. 


71. 


Mittwoch den 26. Mürz 1856. 


7. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen 


Amtliches. 


Berlin, 23. März. Se. Majeſtät der König. haben Allergnädigſt ge⸗ 
mt: dem Geheimen Ober⸗Bauratb Severin zu Berlin den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Hofmaler Sixtus 
We zu Bapreuth und dem Feldwebel ⸗ Lieutenant Müller bei dem 

adettenhauſe zu Wahlſtatt, den Rokhen Adler» Orden vierter Klaſſe, fo wie 
dem penſionirten Zolleinnehmer Gottlieb Looſe zu Gurzno im Kreiſe 
Strasburg, und dem Pulverarbeiter Joſeph Roesler bei der Pulverfa⸗ 
Brif zu Neiſſe. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Provinzial⸗ 
Steuerſekretär Hertz ſch in Breslau zum Rechnungsrathe, fo wie die Ober⸗ 
Steuer⸗Inſpektoren Behmer in Rheine, Goecke in Stettin und Uhles 
in Frankfurt a. d. O. zu Steuerräthen zu ernennen. 

Ber Baumeiſter Heinrich Anton 8 2 00 Meske bei der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn iſt zum K. Eifenbahn - Baumeifter ernannt 
und ihm die e zu Guben verliehen worden. 

er bisherige Gerichtsaſſeſſor Schulz in Lauenburg iſt zum Rechts- 

anwalt bei dem Kreisgericht in Bütow, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 

ummelsburg, und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Cöslin ernannt worden. 5 

Der Kreis⸗Wundarzt Rothe zu Freyſtadt iſt aus dem Kreiſe Roſenberg 
in den Kreis Gneſen berfeßt worden. 6 

Angekommen: Der Gontre » Admiral Schoeder, von Danzig. 
Abgereiſt: Der Großherzogl. mecklenburg ⸗ſchwerinſche General-Ma⸗ 
jor und Diviſions⸗Kommandeur, von Witzleben, nach Schwerin. 


Nr. 71 des „St. Anz. 's“ enthält ein Geſez vom 10. März 1856, betr. 
das Verfabren gegen ausgewanderte Mikiärpfinhtige und gegen beurlaubte 
andivehrmänner, welche ohne Erlaubniß auswandern. 


— ä——ä—ä— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Paris, Freitag, 21. März, Abends. Heute fand 
feine Konferenzſitzung ſtatt, nur das Nedaktions = Komite 
war zur Berathung zuſammengetreten. 
eine Auf dem Boulevard war die Stimmung heute Abend 
ſeſte. Es hieß, es werde demnächſt eine 
Armee⸗Reduttien . und die Bank würde das 
Distonto ermäßigen. Die Zprozentige begann zu 72, 45, 
hob ſich auf 72, 55 und wurde ſchließlich zu 72, 50 ge⸗ 


handelt. 


(Eingen. 22. März 7 Uhr Ab.) 
aris, Sonnabend, 22. März. Der „Siecle⸗ 
enthäll eine Depeſche aus Jaſſy mit der Meldung, daß 
ein Courier mit einer an den Grafen Walewski adreſ⸗ 
ſirten Depeſche, in welcher die Union der Donaufürſten⸗ 
thümer gefordert wird, in Czernowitz angehalten wor- 
en ſei. 

— Sonnabend, 22. März, Mittags 1 Uhr. 
Als offiziell wird an der Börſe mitgetheilt, daß der Han⸗ 
del mit ausländiſchen Werthpapieren vom nächſten Dienſtag 
an verboten fein wird. In Folge deſſen waren öſterreichiſche 
Kreditaktien angeboten und wurden bei Beginn der Börfe 
zu 785 gemacht. Die Zprozentige eröffnete ziemlich feſt 
zu 72, 50. 


(Eingeg. 23. März früh 9 Uhr.) 


Poſen, 22. März. [Die geiſtliche Muſikaufführung! des 
biefigen Geſangvereins zur Feier des Charfreitags hatte eine ſehr zahl» 
un Zuhorerſchaft verſammelt, welche durch ihr Erſcheinen die mufi- 

ſch. religioſe Feier ſelbſt, und nicht minder die lobenswürdigen Beſtre⸗ 
nungen beg tee, wie ſich ſelber ehrte, und mit hingebender Theil⸗ 
aufnahm, Mie aulicher und muſikaliſcher Beziehung würdig Dargebotene 
bochſt wänſche nee fdon bei früherer Gelegenheit angehen „wäre es 
gleitung zu debe dieſe Aufführungen des Vereins mit Orcheſterbe⸗ 
Schwierigkeiten eh So wenig wir die dadurch erwachſenden 
wegs unmoglich. Mögen jo dünkt uns deren Ueberwindung doch keines. 
für dieſe Gattung von Muſte te Orcheſterkräfte — ungeübt wenigſtens 
großen Theils des Süngerpero, und die natürliche Ungewohnheit eines 
einen gewiſſen Grad bedeutend e mit Orcheſter zu ſingen, bis auf 
Falle nothwendig erwachſenden m Dicht fallen, und auch die in ſolchem 
ſo wäre, dünkt uns, doch die Sagte en wohl zu berückſichtigen ſein: 
und würde das theilweiſe wohl dur eit vorhanden, dies auszugleichen, 


Publikums geſchehen — wir wiſſen, dez Pegenbobie EEE Are ur 


führung am Klavier ſtattgefunden, dieſe ni 
bem richtigen Prinzip ausgehen, daß ein e den 1 uk 
oder überhaupt größere Chormuſik unbedingt die an bei 
offentlichen Aufführungen die betreffenden Werke in ihrer Urgeftalt dem 
Publikum darzubieten. Daß die dadurch verurſachten, die s bedeu⸗ 
tend größeren Mühen weder von dem wackern Dirigenten, 79 7 von der 
neigungsvollen Thätigkeit der Mitglieder würden geſcheut werden, davon 
alten wir uns auf das Vollkommenſte überzeugt, und wenn eg unum⸗ 
doßlich feftfieht, daß auch die wohlgelungenſte lithographiſche Kopie das 
elginalgemälde nicht zu erſezen vermag, fo gilt dies in ganz gleichem 
Verhälmiſſe auch vom Klavlerakkompagnement bei Werken, die urſprüng 


nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Freim 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Königsberg, Montag, 24. März. Hier einge⸗ 
gangene Nachrichten aus Petersburg melden, daß durch 
Ukas des Kaiſers die Poſten des Generalgouverneurs in 
den ehemals polniſchen Gouvernements Tſchernigow, Pol⸗ 
tawa, Charkow, Witepsk, Mohilew und Smolensk auf⸗ 
gehoben worden ſind. Das Gouvernement Minsk iſt 
der Botmäßigkeit des Generalgouverneurs entzogen. 


(Eingeg. 25. März, 10 Uhr Vorm.) 


r 
Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 24. Marz. [Bom Hofe; Flug- 
ſchrift 2] Am Sonnabend wurde, wie ſchon gemeldet, am Hofe zu 
Charlottenburg das Geburtsfeſt des Prinzen von Preußen durch Fami— 
lientafel gefeiert, an welcher die ſämmtlichen Glieder des Königshauſes 
Theil nahmen. Se. Maj. der König brachte das Hoch des Prinzen aus, 
und in demſelben Augenblick meldete dies auch der Telegraph den hohen 


Herrſchaften im Schloſſe zu Koblenz. Se. Maj. der König beabfichtigt 


heute Abend nach Potsdam zu fahren, im dortigen Stadiſchloſſe zu über- 


nachten und morgen alsdann Truppenübungen abzuhalten. Abends will 


der König wieder nach Charlottenburg zurückkehren. — Auch während 
des Feſtes hat der König den Handels miniſter ſowohl, wie auch den 
Geheimrath Balan und andere Staatsdiener zum Vortrage empfangen. 
Der Depeſchenverkehr zwiſchen Berlin und Paris ſoll in den letzten Tagen 
ſehr an Lebhaftigkeit gewonnen haben. Wie verlautet, kehrt der Minifter- 
präſident v. Manteuffel noch im Laufe dieſer Woche hierher zurück. — 
Am Sonnabend Abend wohnten Ihre Majeſtaten mit der ganzen k. Fa⸗ 
milie dem liturgiſchen Gottesdienſte im Dome bei. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm, welcher geſtern Abend Koblenz verlaſſen hat, iſt bereits heute 
in Potsdam wieder eingetroffen. Morgen Abend kommt der Prinz nach 
Berlin und wird der Aufnahme des Prinzen Wilhelm von Baden in den 
eimduretdtden beiwohnen. Tags darauf wird von der hieſigen Loge 
das Geburtsfeſt des Prinzen von Preußen durch ein großes Feſtmahl ger 
tt, — Man un ſich hier viel von einer Flugſchrift 

einiger Zeit hier plötzlich auftauchte und Enthüuungen in dem Depeſchen— 
verrathe bringt. Wie verlautet, iſt dieſe Schrift aus Braunſchweig in 
etwa 2000 Exemplaren hierher gekommen und hier von einem Mitgliede 
des Hauſes der Abgeordneten aus Breslau überall hin, zumeiſt aber un- 
ter die Linke und die Mitglieder der katholiſchen Fraktion, verbreitet wor⸗ 
den. Wie erzählt wird, iſt in der Wohnung dieſes Breslauer Abgeord- 
neten auch Hausſuchung abgehalten worden, und zwar gleich nach ſeiner 
Abreiſe vor dem Feſte. Vom Ergebniß derſelben iſt nichts in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt, doch darf wohl kaum angenommen werden, daß ſich noch 
Exemplare von der Flugſchrift vorgefunden haben. Dem Anſchein nach 
ſoll dieſelbe die Popularität des Miniſterpräſidenten erſchüttern. 


— [Ein patriarchaliſcher Zuſtand.] Als einer Anomalie 
auf dem Gebiete des Verkehrs und Handels, wie ſie zur Zeit wohl nur 
noch in Mecklenburg möglich iſt, gedenken wir eines fpeziell gegen preuß. 
Händler gerichteten Edikis, wonach allen fremden, und namentlich aus 
Preußen kommenden Tuchhändlern in der Stadt Wismar auf Grund eines 
der dortigen Tuchhändlerkompagnie im Jahre 1740 ertheilten Privile- 
giums das Feilhalten ihrer Waaren bei Strafe der Konfiskation der 
Waare, im Wiederholungsfalle überdem noch bei 50 Thlr. Geldſtrafe, 
ſo eben verboten worden iſt. (B. B. 8.) 


Feuille fon. 


lich für Orcheſterbegleitung nicht nur geſchrieben, ſondern auch gedacht 
find. Wären indeß die angedeuteten Schwierigkeiten unüberwindlich, fo 
bleibt dann immer noch der anderweite Ausweg, zur Ausführung nur 
Werke zu wählen, die für Klavier begleitung oder a capella geſchrieben 
find, und an denen ja auch wahrlich kein Mangel iſt. Wir wollen beifpiels- 
weife nur an Joh. Seb. Bach's Motetten erinnern, weil grade der geftrige 
Charfreitag der Geburtstag des unübertroffenen Meiſters kirchlicher Ton⸗ 
kunſt war, der bekanntlich am 21. März 1685 zu Eiſenach geboren ward. 

Spohr's „Vater Unſer“ iſt's zunächſt, das unausweichlich dieſe Be⸗ 
merkungen aufdrängt. Es iſt ein, wie von dem Meiſter ſich von ſelbſt 
verſteht, hoͤchſt ehrenwerthes Werk, gehört aber keineswegs unter die Zahl 
ſeiner bedeutendſten, und die dem Meiſter faſt überall anklebende monotone 
Energieloſigkeit, die mit ſeiner Eigenthümlichkeit ſo feſt verwachſen iſt, daß 
er nur in ſelteneren Fällen bei Vokalkompoſuionen über dieſelbe ſich er- 
hebt, tritt hier um ſo ſtärker hervor, als in einzelnen firenger geführten 
Sätzen des Vokale ſogar einige Trockenheit hervortritt, und die modulato⸗ 
rischen Uebergänge zwiſchen den einzelnen Abſchnitten Häufig überrafchend 
gewohnlich erſcheinen. Das Alles aber wird doppelt fühlbar, wo die 
Farbenilluſtration durch das, mit außerordentlichem Geſchick und hoͤchſt 
wirkſam behandelte Orcheſter fehlt, und die nothwendige Ginformigkeit der 
Klavierbegleitung, ſei dieſelbe noch ſo trefflich, hinzukommt. Das Werk 
macht in dieſer Geſtalt gar keinen tieferen, noch weniger einen nachhalti⸗ 
geren, bleibenden Eindruck. Das erkannte auch der Meiſter ſelbſt ſehr 
wohl, und er hat ſchon, als vor einem Vierteljahrhundert das Werk er- 
ſchien, vielfach ſelbſt gegen den Klavierauszug ſich ausgeſprochen und 
ausdrücklich die Herausgabe in Partitur gefordert, welche der Verleger 
gar nicht goutiren wollte — Eher noch konnte man bei den aus Graun’s 
„Tod Jeſu“ ausgewählten Nummern, und bei dem Schlußchor aus 
Schicht's „Ende des Gerechten“ (dem wir allerdings ſchon um der mu⸗ 


welche vor 


— [Rinderpeft.] Nachrichten, die uns unterm 10. d. M. aus 
Gumbinnen zugingen, ergänzen das, was wir (in Nr. 70) über die getrof- 
fenen Vorſichtsmaaßnahmen gegen die Rinderpeſt in der Provinz Preußen 
gemeldet haben. Noch immer fehlt die Gewißheit, daß die Rinderpeſt in 
dem benachbarten Polen erloſchen ſei. In der Nähe der Grenze rechts der 
Memel, in und bei Georgenburg, hat die Seuche noch bis in die neueſte 
Zeit die Viehbeſtände hingerafft, weshalb, zur Abwehr des dem Lande 
drohenden Unglücks, der Fortbeſtand der bisherigen Schutzmaaßregeln 
in ihrem ganzen Umfange geboten ſchien. Bis dahin iſt denn der dies⸗ 
ſeitige Bezirk auch gänzlich vor der Seuche bewahrt worden. Unvermeid⸗ 
lich war es freilich, daß durch dieſe Maaßnahmen der Waarenabſatz nach 
Polen und Rußland außer den Zollſtraßen mannichfach gehemmt, und 
namentlich der Bezug rohen Materials von dort beſchränkt wurde. Dem 
Speditionsgeſchäft hat das natürlich geſchadet; die Frachtloͤhne z. B. 
find bereits recht erheblich geſunken. Die Provinz und das ganze Land 
ſind aber durch dieſe Sperrung vor weit größeren Nachtheilen behütet 
worden, und der Handel mit Rußland iſt nichtsdeſtoweniger lebhaft ge⸗ 
weſen. Sonſt kam während der letzwerfloſſenen Monate an mehreren 
Orten des Bezirkes Tollwuth unter den Hunden zum Ausbruch. (P. C.) 


Breslau, 23. März. [Leineninduſtrie; Auswanderung. 
Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß in neuerer Zeit für die Fabrika⸗ 
tion und den Handel mit ſchleſiſchem Leinen ſich eine eniſchieden günſtigere 
Konjunktur heranbildet, und daß namentlich der Abſatz nach Polen und 
Rußland hin von Neuem in einer ſo ſchnellen Zunahme begriffen iſt, daß 
die Fabrikanten auf eine Wiederkehr der früheren Blüthenperiode ihres 
Induſtriezweiges hoffen. Es iſt neuerdings in Schleſien der lange nicht 
dageweſene Fall vorgekommen, daß trotz der höheren Gebote der Bedarf 
an Leinen wiederholentlich nicht hat befriedigt werden können. Daneben 
bleibt es aber eine Erſcheinung, die der Beachtung dringend bedarf, daß 
die in früherer Zeit ſehr bedeutenden Beſtellungen auf glatte und gemu- 


ſterte leichte Leinengewebe für amerikaniſche Rechnung mit jedem Tage 


mehr abnehmen. Wahrſcheinlich trägt die zunehmende Fabrikation in 
Amerika ſelbſt die Schuld hieran. — Einem Berichte aus Oberſchleſien 
entnehmen wir die Notig, daß ſich die Auswanderungen von dort, und 
zwar namentlich aus dem Roſenberger Kreiſe, in einer 

Welſe ſchnell ſteigerten. Sie würden, fügt der 5 ne 
figer vorkommen, wenn die Bauergutsbeſitzer für ihre Grundſtücke ſofort 
Käufer fänden. e Den Anlaß zu der ſteigenden Auswanderungsluſt giebt 
die Gründung einer oberſchleſiſch-polniſchen Kolonie in Texas durch einen 
katholiſchen Geiſtlichen, welcher ſchon ſeit einigen Jahren eine Men 
Auswanderer an ſich gezogen hat. Die günſtigen Nachrichten der — 
Ausgewanderten fordern bei den Zurückgebliebenen die Luſt zu folgen ft 


Coblenz, 19. März. [Vom Hofe.] Geſtern Na 

0 ‚ . mitt 
gegen 5 Uhr erfolgte die Ankunft Sr. Königlichen Hoheit des Primer 
Regenten von Baden. Hochderſelbe wird bis zum hohen Geburtstage 
Sr. e Hoheit des Prinzen von Preußen in unſerer Mitte 
verweilen. 


Tr Glogau, 18. Marz. [Sehens würdigkeiten; Abituri— 
entenprüfung; Gasanftalt; Erweiterung der Stadt xc. (Ver- 
ſpätet)] Das Bildniß Sr. Maj. des Königs, deſſen Uebergabe wir 
ſchon Nr. 69 beſchrieben, hat ſeinen Platz in dem großen Seſſionsſaale 
gefunden, woſelbſt bereits ein überlebensgroßes Porträt des hochſeligen 
Konigs aufgeftellt iſt. Außer dieſen beiden befigt übrigens das Appel 
lationsgericht noch mehrere werthvolle ältere Bilder, worunter beſonders 
ein Originalporträt Friedrichs des Großen, und zwar aus ſeinen erſten 


ſikaliſchen Einheit willen lieber den Graun’ichen Schlußchor fubftituirt ge⸗ 
ſehen hätten) das Klavierakkompagnement angemeſſen finden, obwohl 
auch hier in einzelnen Piecen die inſtrumentale Färbung von weſentlich⸗ 
fter Bedeutung ift. Es wäre hier übrigens namentlich in den ſogenann⸗ 
ten „Akkompagnements“ (den arioſen Theilen der großen Necitative) ein 
langſameres Tempo mit breiter Deklamaljon und wärmerem Vortrage — 
bei dem Schlußchor des Spohr'ſchen Werks eine noch belebtere Bewegung 
warakteriſtiſcher und wirkungsvoller erſchienen; überfläfig und ſtorend 
aber war das Angeben der Akkorde bei den Fermalen der Graun ſchen 
Choräle. Die Geſammtausführung wollen wit, abgeſehen von mißglück⸗ 
ten Einzelheiten, die allerdings unangenehm find, aber mehr oder minder 
überall vorkommen, da für fie oft der Augenblick das eniſcheidende Ge⸗ 
wicht hat — wir wollen die Geſammtaus führung gern als eine lobens⸗ 
werihe und würdige bezeichnen, wenn ech abe 8 energiſcheres und 
feſteres Erfaſſen namentlich einzelner Chore 15 11 ** hier und da leben- 
digeren, ſchwungvolleren Vortrag an rg er en Stellen als eine Aufe 
gabe für fernere Bemühungen anzudeuten haben. Das Sıireben nach 
dem Hoͤchſten — wir wollen 5 ae nach dem Ideal — muß ja ein 
ſtets waches und reges, nament ch > ei einem Vereine ſein, der die befrie⸗ 
digende Löfung eines Theils been. n und größten Aufgaben der Kunſt 
ſich zum Zweck geſetzt hat, deſſen Kraft durch die allmälig immer glück⸗ 
lichere Ueberwindung der mannichfachen, dabei entgegenſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten mehr 8 mehr erſtarken, deſſen Neigung und Elfer in immer 
größerem Maaßſtabe wachſen muß und ſoll, und der, je klarer die außer⸗ 
ordentliche Wichtigkeit und Bedeutung ſeiner Aufgabe ihm ins Bewußt⸗ 
fein tritt, deſto leichter auch vor dem eben fo leicht möglichen und verzeih« 
lichen, als gefährlichen Irrthum fi) wahren wird, als fei auch bei den 
momentan beften Leiſtungen in der That ſchon das hochſtmogliche Ziel 
eines edeln und kunſtwürdigen Strebens vollſtändig erreicht. Dr. J. S. 


ee = 
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Regierungs jahren, bemerkenswerth iſt. Das großere Publikum ſcheint 
dieſe Schätze kaum zu kennen, wie man ja oft das Ferne ſucht und das 
Nahe überſieht: fo iſt auch das Intereſſe an der ebenfalls im Appellations⸗ 
gerichtsgebäude befindlichen, ſehr reichhaltigen und vielſeitigen Stahn' 
ſchen Bibliothek ein verhältnißmaßig geringes, obgleich dieſelbe täglich 
geöffnet, Jedem zugänglich und mit einem ſehr komfortablen Lejeflihmer 
nach Art aller großen Bücherſammlungen verſehen iſt. 127 
1 und der unter 


i 
ten zehn Schüler des evangel. Gymng ums auf kund der u 0 
des Schul- und Konſiſtorialrathes eibert ae Prüfung das 
werden 


Prädikat der Reife zur Univerſität, orgen den 19. rlich 
von der Anſtalt entlaffen werden. — Im Laufe der vergangenen Tage 
wurde unſere Nachbarſchaft durch drei hart aufeinander Folgen e Feuers⸗ 
brünſte erſchreckt; am 16. brannte 5 auf der Straße zwiſchen Sprottau 

und Quaritz belegene ſogenannte Gabelſchänke, am 17. Mittags ein Spei⸗ 
cher zu Urſchkau nieder. Durch den letzleren Brand werden, wie man 

Hört, mehrere Guhrauer Mühlenbeſitzer hart, betroffen, welche daſelbſt⸗ 
ihre bedeulenden Getreide- und Mehloorcäihe aufbewaß rt halten. Am 17. 
Abends wurden zu Bilde) ett drel Meilen von hier, 14 Bauetgüter 
und 3 Gärtnerftellen ein Raub der Flammen. Die Betroffenen ſollen 

zwar günſtig verſichert ſein; es iſt aber dennoch viel Roth und Elend 
entftanden, und ſchleunige Hülfe von Nöthen. Ueber die Entſtehungs⸗ 

urſachen dieſet drei Brände verlautet noch nichts. — Die Stabttommune 

hal in der ſchon mehrfach beſprochenen Gagangelegenheit noch. zu keinem 

Reſultate kommen können, da der im Magiſtratskollegiüm durchgegangene 

Vorſchlag, die Anſtall von dem Unternehmer zu erwerben, von den Stadt⸗ 

verordneten nicht gebilligt worden iſt. Der Mehrzahl der Bewohner, be 

ſonders aber den Gaskonſumenten, liegt viel an dem Ankauf; das nahe⸗ 

liegende Belſpiel von Gorlitz hat ihnen die Vortheile anſchauſſch gemacht, 

welche aus der Leitung dieſes Unternehmens Seitens der Stadt entſprin⸗ 

gen müſſen. — Der Plan der Erweiterung der Stadt wire lebhaft ger 

fördert; eine Realiſtrung dieſes Projekts dürfte in hohem Grade zu wuͤn⸗ 

fehlen fein, beſonders wenn man die Wichtigkeit des hieſigen Handels⸗ 

platzes, die Menge quartierbedürftiger Beamten, und beſonders unverhei⸗ 

ratheter Männer, und die jährlich ſteigende Bevölkerung in's Auge faßt. 

Man hört, daß auch höheren Orts dieſem Projekt eine ganz beſondere 

Aufmerkſamkeit gewidmet wird. — Die Eiſenbahnbauten werden wacker 

in Aügriff genommen, obwohl ſich der wirkliche Bau erſt im Anfange be⸗ 

findet, und die Materialzufuhren allein es find, welche bis jetzt dem Pu⸗ 

blikum ſichtbar waren. Dieſe finden jedoch im ausgedehnteſten Maaß⸗ 

ſtabe ſtatt, und werden nach dem Feſte die wirklichen Bauarbeiten auf 

der Liſſa⸗Frauſtadt⸗ Glogauer Bahnſtrecke beginnen. — Am 16. wurde 

unter großer Betheiligung die Leiche eines ſehr verdienſtvollen und geach⸗ 

teten Mitbürgers, des Hauptmanns g. D. und Kreisſekretärs Fiedler, zur 

Ruhe beſtattet, welcher nach langer berufstreuer Wirkſamkeit plötzlich ver⸗ 

ſchieden iſt, nachdem er ſich kaum zwei Tage unwohl gefühlt hatte. 
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T Glogau, 23. März. [Folgen des Hazardſpiels.] Ein 
trauriges Ereigniß, welches ſich 56 en Tagen in dem bene 
zugetragen bat und hier, da es aus offenbar ſicheren Quellen übereinſtimmend 
erzaͤhlt wird, das Tagesgeſpräch bildet, dürfte Ihnen noch nicht bekannt ſein. 
n. einem zu. Guben befindlichen Gaſthauſe Lerkehrten ſeit geraumer Zeit 
Nuß gewerbsmäßige Spieler, welche es ſich zum Geſchäft machten, Reiſende 
um Hazard zu verlocken und dabei ihren Vortheil wahrzunehmen. Dies of⸗ 
ſenzünbige Treiben hatte ſchon einmal den Verdacht der Bebdrben auf fi 
gezogen, was jedoch nur eine größere Vorſicht zur Folge hatte. Vor kau 
einer Woche kam dieſe Geſellſchaft wiederum in jenein Gaſthauſe zuſammen, 
anweſend war auch ein Herr R., ein Gubener Einwohner, welcher ſich ſtark 
bei dem Spiel betheiligte, aber ſteis im Verluſt blieb. Seine Aufmerkſamkeit 
ward hierdurch verdoppelt und kam er endlich zu der Gewißheit, daß er das 
Opfer einer Betrügerei, und ſolche ſtets durch ein und dieſelbe Manipulation 
vollbracht ſei. Er ſetzte nun, um ſich über dieſen letzten Punkt Klarheit zu 
ſchaffen, nochmals eine namhafte Summe auf eine Karte, verlor wiederum 
und bemerkte wieder daſſelbe Manöver. Hierauf zog er den Einſatz zurück, 
und mag wohl ſeine gewonnene Ueberzeugung ausgeſprochen baben; denn es 
entſtand ein beftiger Streit, R. wurde bis zur Beſinnungsloſigkeit geſchlagen, 
und endlich die Treppe binabgeworfen. Beim Fallen ſtreifte er ein eiſernes, 
zum Neinigen der Schuhe an dem Treppenende befeſtigtes Inſtrument und 
erbielt dadurch eine tiefe Halswunde. Die Spieler beriethen hierauf, was 
nun zu thun ſei, und kamen endlich zu dem Entſchluß, den R. wieder ber⸗ 
aufzuholen und, da ſie ihn für ‚todt Ballen: das Oeffnen der Thür aber 
vermeiden wollen mochten, ihn zum Feuſter binauszuwe fen. Dieſer ſcheuß⸗ 
liche Plan ward ausgeführt und der leblos ſcheinende Korper aus der zwei⸗ 
ten Etage auf die Straße hinabgelaſſen. Hier fand ihn ganz erſtarrt ein 
Fremder, welcher eben von der Reiſe kommend, in dem bewußten Gaſthof 
uartier ſuchte; er weckte den Wirth, veranlaßte die Herbeirufung eines 
Arztes, und dieſer befahl, den eſcheinbar Todten in das Gaſthaus, als das 
nächſte vaſſende Lokal, zu bringen, ſtellte auch ſofort feſt, daß die beſchriebene 
Halswunde nicht von dem Fallen, allein berrühren konnte Die Betheiligten, 
unter denen ſich ſogar der Gaſtwirth ſelbſt befindet, waren ihrer Sache ſicher, 
da zu erwarten war, daß N. ohne Beſinnung ſterben müſſe. Sie hatten ſich 
aber getäuscht, denn nach zwei Tagen gewann dieſer den Gebrauch feiner 
Geiſteskraft wieder und erzählte, zum Staunen Aller, was mit ibm vorgegan⸗ 
gen war, gab auch an, daß er den Juhalt der dem Zinauswerfen vorangegange⸗ 


Poetiſche Bilder, 
P 5 
Salome. 


Matt von des Schachers Qualen 
Schlummert auf hartem Stuhl, 

Namen im Traum und Zahlen 
Lispelnd, der alte Schmul. 


Vor ihm, das Köpfchen neigend, 
Noſe bei Winters Schnee, 
Tief in Gedanken, ſchweigend 
Steht ſeine Salome. 


Lockenden Klangs geſchrieben 
Hat ibr ein Juͤngling werth, 
Hat mit vertraulichen Lieben: 
„Wolle mein Weib fein!» begehrt. 


b uns des Glaubens Schro k 

t eiden, wir achten s nichl. 

Satzungen trügen und wanken. 
Herz nur die Wahrheit ſpricht. 


Sei's, daß die Welt uns achte, 
Weit hi der Erde Raum, 
ern von der Menſchen Geſchlechte 
Träumen wir ſeligen Traum. 


Laß mich nicht fleh'n vergebens! 
Mir, dem Lorenzo dein, 

Trage die Fackel des Lebens, 
Jeſſika, du! ſei mein!“ 


— Salome niederſchaute N 
Lang' auf den ſchlummernden Greis; 
Wie wenn es Reif betbaute, 
Schimmert ſein Haupt ſo weiß. 
mit des Hochſinns Entſchluſſe 
Da gehrt ſie der Liebe Wund, 
Und in der Klarheit Erguſſe 
Schreibt fie mit feſter Hand; 


In mnie 2 \ 1 HE 1500 
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nen Berathung vollſtändig gehört, ſich aber aus dem durch die Mißhandlungen 
herbeigeführten Zuſtand don Starrkrampf nicht habe ermuntern können. Die 
Betheiligten ſind ER Haft; man bat aber bis jetzt nicht über das 


Maaß der Schuld der Einzelnen klar werden können; nur ſoviel verlautet, daß 
der Gaſtwirth⸗ „ein ſonſt völlig unbeſcholtener Mann, keinen Theil an 


dem letzten Alſe gehabt haben foll. 


T Glogau, 24. März. [Iſrael. Begräbnißplatz; Ver⸗ 
e der kleine band wi an 
ieſige jüdiſche Gemeinde befindet ſich noch immer in großer Verlegenheſt 
wegen ihres Begräbnißplatzes. Der alte iſraelltiſche Ricchor wird naäm⸗ 
lich durch die jeßt definitin-feftgeftelte Slogan Poſener Bahnlinie durch. 
ſchnitten, und da ſich der Eniſcheid in dieſer Angelegenheit durch die vielen 
Unterhandlungen der Forfififätion mit der Bahngeſellſchaft verzögerte, 
mußten auch die Anftalteh, eſchaffung eines andern Platzes ſich hin- 
ziehen. Offerten ſind zwar gemacht, haben ſich aber bis jetzt ſämmtlich 
zerſchlagen. Seitens der Kommune konnte nur ein Stück Land in dem 
Theil des Rayons offeritt werden, nach welchem zu bie Erweiterung der 


Stadt in Ausſicht ſteht; der Grund und Boden mußte alſo nach dem | N f 


Preiſe neuer Bauplätze, mithin ſehr hoch, angeſchlagen werden. Andere 
Grundbeſitzer find auch nicht geneigt, den ſehr guten Boden zu einem billi⸗ 
gen Preiſe herzugeben oder ihre ſeit undenklichen Zeiten zum Gut gehörigen 
Ländereien zu zerſtückeln, ſo daß die Gemeinde wohl ein großes Opfer wird 
bringen müſſen. Was die alte Begräbnißſtelle beſrifft, jo ſollen dem 
Vernehmen nach bei allen denjenigen Grabſtellen, welche von der Bahn? 
9 05 direkt berührt werden, die Ausgrabungen der Leichen erfolgen, waͤh⸗ 
rend die danebenllegenden Stellen unberührt bleiben werden. Die Arbei⸗ 
ten, "betreffend die größere Schiffbarmachung des Oderbeits im Regie⸗ 
rungsbezirke Liegnitz, werden ſtark gefordert. 

Das Oſterfeſt ſchien geſtern ſehr trübe und bei regneriſchem Wetter 
einziehen zu wollen, heute jedoch bietet der klarſte Himmel und die mil» 
deſte Temperatur den Vergnügungsluſtigen die beſte Gelegenheit zur Un⸗ 
terhaltung. Die Spaziergänger ſtroͤmen maſſenhaft aus den Thoren, 
um ſich nach den benachbarten Lokalen zu zerſtreuen; überhaupt kann 
man nicht leugnen, daß Glogau eine ſehr vergnügungsluſtige Stadt iſt. 
In der nächſten Umgebung finden ſich eine Menge der verſchiedenartigſten 
Etabliſſements, beſonders ſolcher, in denen für die Unterhaltung der nie⸗ 
dern und der mittleren Klaſſen geſorgt iſt, und welche ſteis ihre Rechnung 
finden; den Winter über haben ſich Kränzchen und Balle aller Art ge⸗ 
häuft, auch ſogar Geſellſchaftstheater in engeren Kreiſen gebildet. Der 
ſogenannte gemeine Mann ſcheint übrigens unter dem Druck der Zeit we⸗ 
niger zu leiden, als der kleine Handwerkerſtand, für den die Stodungen 
im Handel und Verkehr um ſo fühlbarer fein müſſen, je feltener die Hand⸗ 
arbeit durch ein Betriebskapital unterſtützt wird. Deshalb haben auch die 
Schuhmachermeiſter nach dem Muſter einer von der Berliner Schuhmacher⸗ 
meiſterinnung veröffentlichten Aufforderung an das Publikum, eine Bitte 
ergehen laſſen, welche dem gezwungenen Kreditgeben entgegentritt und 
au die Nachtheile aufmerkfam macht, welche gerade oft der Bemittelte 
dem Profeſſioniſten durch dieſe Unſitte zufügt. Man muß das Gerecht⸗ 
fertigte vieſes Wunſches völlig anerkennen, wenn man ſieht, wie viele 
kleine Meiſter hierſelbſt ihr Leben nur kümmerlich friſten, wie viele jähr⸗ 
lich verkommen, und wie wenige von den Großhändlern durch Kredit un- 
terſtützt werden. — Am 20., zum Gründonnerſtage, führte die hieſige 
Singakademie einem zahlreichen und ausgewählten Publikum mehrere 
Tonſtücke, klaſſiſchen und geistlichen Inhalts, in gewohnter, gediegener 
Meile vor. Das Entree war einem woyliallgen Zwecke Beam. "Ser 
ſtern, den 23. d., fand unter ungemeinem Andrang das vorletzte der Ra⸗ 
deckſchen, ſchon vor einiger Zeit erwähnten, und immer ſehr beifällig auf⸗ 
genommenen Abonnementskonzerte ſtatt. Zu bedauern iſt nur, daß unſre 
Konzertlokale nicht ganz zweckentſprechend ſind; der beſchränkte Raum hat 
nämlich nicht geſtauet, zu dem hochſt glänzend ausgeftatteten Saale Ne- 
benzimmer anzulegen, ein Uebelſtand, der ſich ſteis fühlbar macht, dem 
aber wohl nie wird abgeholfen werden konnen. 


Oeſterreich. Wien, 19. März. [Armeereduktion; Be- 
rufungen.] Die „Militär⸗Zeitung“ ſchreibt: „Die Entwaffnung oder 
Reduzirung der Armee iſt bereits eingetreten. und wird, ſo weit es die 
Verhältniſſe nur immer geitatten, ausgedehnt; auch die Ausgaben für die⸗ 
ſelbe werden in der Art feſtgeſtellt werden, daß außerordentliche Zuſchüſſe 
von ſelbſtſentfalen. An maaßgebenden Orten ſcheint der Gedanke Raum zu 
gewinnen, Offiziere, deren es natürlich eine namhafte Zahl überzähliger 
giebt, wie ſie es wünſchen, unter gewiſſen Bedingungen mit halbem Ge⸗ 
halt zu beurlauben — ein Gedanke, deſſen Durchführung ſowohl dem 
Intereſſe des Staates, wie jenem des Offiziers zweifelsohne vortheilhaft 
ſein dürfte. — Wieder find drei auswärtige deutſche Gelehrte an öſter— 
reichiſchen Lehranſtalten feſt angeſtelt worden, nämlich: Dr. Franz Pauly 
zu Aachen als Lehrer am Preßburger, Dr. Eduard Göbel zu Bonn am 
Salzburger, und Nikolaus Schell zu Hanau am Trieſter Gymnaſium. 

„Herz ſei, du willſt's, mein Berather !“ 
Hoͤr' denn, was laut es ſpricht: 
Jeſſika kränkte den Vater, 
" Salome träntt ihn nicht.“ 


VI. 
Charles IX. 
Nach der Vartholomausnacht.) 


Der König fährt vom Schlaf empor: e 
„Bo, welch“ Geräuſch dringt an mein Ohr? 
Vom Lager fpringt er, borcht hingus 

In's dumpfe, nächtliche Gebraus. 

Ein Toben, Jammern, gräßlic wie 

Die Blutnacht von Barthelemi. 


Drei Boten müſſen eilig gebn. y 
„Nun ſprecht, was wieder iſt geſchehn? 


| , Paris ift filter als die Gruft, 
Der Lärm iſt drüber in der Luft.“ 


Erbleichend hört's die Höflingsſchaar, 
Dem Vetter Henri fträubgs das Haar. 
Der König ſpricht: „Sie laſſen nie 
Mir Pub" mehr, bis in St. Denis.“ — 
n St. Denis, kein Jahr danach, 
er König ſtill im Grabe lag. 


— — —— 


Aus den Erinnerungen eines vormaligen 
Militärs. 
Von R. .f. d. 
Der gegenwärtige Krieg hat es bis zur Evidenz bewieſen, wie wenig 
in der langen Zeit des Friedens von dem mächtigen, gebildeten und ſtolzen 
England für die Verbeſſerung feines Landheerweſens geſchehen iſt. Das 
Werbeſyſtem mit allen feinen Rohheiten und Gebrechen ſteht noch heute 


. —— ———— —̃ r —e 
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Wien, 22. März. [Ungarifher Getreidehandel.] Der gat 
der Reife des Fürſten bon Hohenlohe⸗Oehringen von Frankfurt nach hier if, 
nach der allgemeinen Bezeichnung, derjenige, den Getreidehandel aus Ungan 
nach Deutschland zu organiſiren, und damit zugleich einem tiefgefühlten B⸗ 
duͤrfniſſe der ungariſchen Produzenten und der deutſchen Konſumenten abzı 
helfen. Dieſe * ſoll die Errichtung von Entrepots begruͤnden, 
die in Ungarn und an der aus Ungarn nach Deutſchland führenden große 
Healer der Donau, des Donau⸗Mainkanals, des Mains und Rheins 

ngelegt werden ſollen. Man will den ungariſchen Produzenten durch folde 
Enkrepots den Abſatz ihres Getreides erleichtern und zugleich den Verkeh 
mit Deutſchland vermitteln, der ſodann mit allen zu Waſſer und zu Land 
u Gebote ſtehenden Mitteln zu betreiben fein würde. Erreicht fol die Aus 
führung werden durch die Bildung einer Aktiengeſellſchaft. Der das Pro 
jekt mit betreibende hieſige Handelsmann Rigaud zählt zu den erſten und um 
ternehmendſten Kapazitäten unſerer Handelswelt. (O. P.) 

— [Beftrafung der Intoleranz] Der don dem Dr. Jariſch 
herausgegebene „Katholiken «alender“ (deſſen gebäffige Tendenz gegen alle 
Andersgläubigen wir bereits in Nr. 50 erwähnt haben) ift jo eben in allen 


145 Wa e polizeilich mit 8 1275 t worden. Der Ver⸗ 


leſter Dr. A. Sg ie als Schulvath in Graz lebt, wurde 
bon ſeinem Amt ſuspendirk, und dürfte, trotz feiner wiederholten Bittgefuche 
18 — eee — mehr 8 werden. Die 
dl fu dieſen regeln waren die rede 5 152 
Schnier g, Miittarkom an ten bon Stebendürgen über ie große Auf⸗ 
regung, welche gewiſſe gebäffige Stellen dieſes in Siebenbürgen ziemlich ver- 
breiteten Kalenders unter den dortigen Proteſtanten hervorbrachten. Eine 
große Anzahl der dort lebenden Sachſen, welche den Kalender nur als Vor⸗ 
läufer noch ärgerer Anfeindungen betrachteten, richteten eine Petition an den 
Kaiſer, und dürften nun in der Art und Weiſe, wie ihrer Beſchwerde Ge⸗ 
nugthuung geſchehen . eine Vürgſchaft mehr erkennen, daß die Regierung, 
troß der beſtehenden ergünſtigungen für die Bekenner der Staatsteli 145 
gleichwohl niemals geſtatten wird, Andersgläubige ihrer Unterthanen, ihres 
Glaubens willen, ungeſtraft u verhöhnen. So berichtet die „A. A. 3.“ 
Der Wiener „Volksfreund erklart übrigens in feiner neueſten Nummer Die 
Nachricht von der Suspenſion des Dr. Jariſch für unbegrundet. 
— [Neue Telegrapben verbindungen. Die berühmten boͤhmi⸗ 
ſchen Vadeorte Tepliz, Karlsbad, Franzensbad und Marienbad entbehrten 
bisber der telegraphiſchen Verbindung. Sie werden mit Anbeginn der Kur⸗ 
zeit jedoch mit dem übrigen Telegraphennetze Europa's verkn ft ſein. 
wird nämlich eine neue Drahtlinie von Prag nach Bodenbach gezogen und 
in ihrer Fortſetzung über Teplitz und Saaz nach Karlsbad, Marienbad und 
eek ad geleitet werden. Bis zu Anfang des Mai ſoll die Ziehung die⸗ 
er un 8 . ſein. 
enz (Ober ⸗ Steiermark), 15. März. [Erdbeben. eute 
Morgens vor halb ſechs Uhr empfanden wir Vier A e e 
Südoften nach Nordweſten gerichtet, und von einem dumpfen, donnerähnli⸗ 
chen Getöſe begleitet war. Wir haben hier Schneewetter. — Schon am 
3. Febr. früb zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde ebenfalls ein folder Erdſloß wahr⸗ 
genommen. 


Sachſen. Dresden, 23. März. [Brandunglück.] Zw 
folge einer hier eingetroffenen amtlichen Nachricht iſt die Stadt Eiben- 
ſtock am 19. d. Mis. durch eine fürchterliche Feuersbrunſt verheert wor⸗ 
den. Der dritte Theil ihrer Häufer, 140 an der Zahl, liegt in Aſche. 
Schon Tags darauf hat ſich von Zwickau der Kreis- Direktor Freihert 
von Frieſen Excellenz, nach dem Unglücksorte begeben, um Rath und 
Hülfe zu bringen, und auch von hier aus ſind, wie wir vernehmen, mit 
Beſchleunigung Maaßregeln ergriffen worden, um die Bedrangniß der ſo 
ſchwer heimgeſuchten Stadt zu mildern. (Dr. J.) 


Hamburg, 23. Matz. [Die britiſch⸗deutſche Freu ben⸗ 
U ag ar] 405 ien een folgende Mittheilungen von Helgoland: 
iſ a ten der gl. Regierung fen chf 
we desen 100 en en nad aba Te 
ftationiven zu laſſen; das’ fünfte Regiment iſt jetzt in der Formallon ber 
7 7 
griffen. (W. 3.) ; 


Heſſen. Kaſſel, 20. März. [Ernennungen.] Der Kurfürfl 
hat den Miniſter des Innern, Friedrich Heinrich Ernſt Leopold Scheffkt 
zum Vorſitzenden, den Vorſtand des Finanzminiſteriums, Staatsrald 
Freiherrn v. Hanſtein-Knorr, zum Subſtituten des Vorſitzenden, und den 
Geheimen Oberfinanzrath, Karl Moritz Wiederhold, zum Mitgliede det, 
Disziplinargerichtshofs zweiter Inſtanz, ſo wie den Geheimrath Otto 
Heinrich Julius Leopold Volmar dahier zum Vorſitzenden des Kompe⸗ 
tenzgerichtshofs beſtellt. f 11 

— [Die vereinigten Ausſchüſſe] der zweiten Kammer ſind 
auf Minwoch den 26. März wieder zuſammen berufen. (Kaſſ. 8. 

Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 21. März. [Eiſen- 


bahn. ] Mit dem 22. d. wird die Bahn von Corb a i 
Öffentlichen Verkehr übergeben, (W. ER DENE vo | 


— 


Kriegsſchauplatz. 2 
Keri m m. ER 1 

Das „Journal de Conſtantinople“ vom 10. März meldet: ra 
Berichten aus der Krimm hat General Lüders ſammtliche auf Urlaub in 


| oben an. Noch jetzt tanzt die neunſchwanzige Katze auf dem Rücken der 


Soldaten und Matroſen. Mit welcher ſtolzen Freude und Genugthuung 
muß daher der Patriot auf die jetzige Militärverfafjung Preußens blicken, 
in deſſen intelligentem Heere die freien Söhne des Vaterlandes nur zum 
Zweck der Vertheidigung deſſelben gegen den äußeren Feind, in den 
Waffen geübt, und nach kurzer Dienſtzeit ihrem bürgerlichen Berufe zurück⸗ 
gegeben werden. — Daß es vor einigen und funfzig Jahren nicht fo 
war, iſt wohl Jedermänniglich bekannt; es dürfte aber des Kontraſtes 
halber vielleicht nicht ohne alles Intereſſe, namentlich auch für die jetzige 
junge Männerwelt fein, aus jener Periode einiges Selbſterlebte hier 
mitzutheilen. f i 


Es war gleich zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts, als das In“ 
fanterieregiment von Grävenig in Gr. Glogau garniſonirte. Die Mann⸗ 
ſchaften deſſelben waren, wie bei anderen Regimentern, großentheils Aus⸗ 
länder und gegen Handgeld angeworben. Bei dieſem Geſchaft ward 
vorzüglich auf ſtaltliche Größe und kräftige körperliche Verfaſſung geſehen, 
fonft blieb es völlig gleichgülnig, welche Studien ein ſolcher Menſch in 
der Schule der Laſter und Verbrechen gemacht hatte, oder welchem Stamm⸗ 
baum dieſer edle Zweig entſprungen war. Für eine etwaige Rückfauig⸗ 
keit oder gar Deſertion gab es ja vortreffliche Heilmittel, als z. B. Ein- 
ſperrung auf längere Zeit bei Waſſer und Brot, Stockprügel in mehreren 
verbeſſerten Auflagen, und endlich Spießruthenlaufen durch eine lange 
lebendige Gaſſe, Alles Strafen, welche ſich wenigſtens eine Zeit lang ſehr 
wirkſam bei dergleichen Verirrungen bewieſen. Namentlich traf die letztere 
unfreiwillige Promenade die wieder eingefangenen Deferteure, Derartige 
Exekutionen kamen gewöhnlich im Sommer vor, weil der Winter dem 
Deſerteur wenig Ausſicht zum Entkommen, aber deſto mehr freie Aus ſicht 
ſeinen Verfolgern bot. Das Schauſpiel des Spießruthenlaufens wurde 
in der Regel von vielen Zuſchauern beſucht, worunter die Mehrzahl aus 
Frauen und Kindern beſtand, eine Erſcheinung, die ſich leider bei allen 
früheren öffentlichen Hinrichtungen gezeigt hat. — Jede Deſertion ver⸗ 
kündigte die ſogenannte Lärmkanone, oder auch die lange, ſchwarze Lieſe 
genannt. Es war das Signal für die ländlichen Bewohner der umlie⸗ 
genden Ortſchaften, auf den Austeißer zu fahnden, und in den mel 


Odeſſa wweilende höhere Offizlere zurückberufen. In -Nitofajeff, Perekop 
und Eherſon ſtehen nur noch 42,000 Mann. een en 
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London, 22. März. [Revue.] Admiral Berkeley begab ſich nach 

Potſsmouth, um die bei Motherbank ankernde Flotte von Kanonenboo⸗ 
len zu inſpiziren. Andere Lords der Admiralität werden zu gleichem 
Zweck in Ports moulh erwartel. Am 25. d., heißt es, werde die Königin 
in Begleitung des Königs der Belgier eintreffen, um eine große Revue 
abzunehmen, die, allgemeinem Verlauten nach, mit einem Angriff auf 
Portsmouth ſchlleßen fol, Die Dispofitionen des Manövers ſollen ähn⸗ 

„wie bei Sweaborg geiroffen werden (Dieſe Mittheilungen, die der 
„M. Poſt“ aus Portsmouth zugehen, ſind — ſoweit fie das große Ma- 
növer angehn — vermuthlich ungegründet, da der König der Belgier 
angeblich ſchon am 24. d. nach dem Kontinent zurückkehren wird. 
— [Die Sundzollfrage.] Die „Times“ beſchäftigt fi) heute mit 
der Sundzollfrage. „Seit wir,“ bemerkt fie, „die Aufmerkſamkeit unſerer Res 
fer zum letzten Mal auf dieſe Angelegenheit lenkten, find diesſeit und jenfeit 
des atlantiſchen Meeres zwei Schritte gethan worden, welche vermuthlich die 
Schlichtung der gegenwärtig zwiſchen Danemark und den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſchwebepden Streitfrage bedeutend erleichtern werden. Zu unſerer nicht 
geringen Freude vernehmen wir aus Washington, daß die amerikaniſche Re⸗ 


erung beſchloſſen bat, ſich den Verpflichtungen des am 14. April ablaufen⸗ 


zen Vertrages noch auf zwei Monate länger, d. h. bis zum 14, Juni, 1 
Antergieben,, unter der ausdrücklichen Vorausfegung jedoch, daß bis dahin 
irgend etwas 12 Aufhebung des Sundzolles gethan wird. Dieſer Entschluß 
zeugt von einer Mäßigung des Kabinels zu Washington, die wir ibm in 
Anbetracht feines Großbritannien gegenüber beobachteten Venebmens kaum 
e hatten. Danemark frimerfeits bat gleichfalls einen Schritt gethan, 
den welchem wir hoffen, daß er nicht nur den Streit zwiſchen Dänemark 
d den Vereinigten Staaten ſchlichten, ſondern auch die 1 155 in Bezug auf 

Ae anderen Nationen endgültig entſcheiden und zugleich die Freiheit des 
undes, fo wie die Unabhängigteit Dänemarks ſichern wird. Fuͤr manche 
erer Leſer mag die Art, wie Herr Marcy mit dem Sundzoll umſpringt, 
Men beſonderen Reiz haben. „„Der Sundzoll iſt ein Unfug; darum fort 
N ihm!““ ſagt der amerikanische Staatsſekretär. gr Dänemark jedoch iſt 
de Sundzoll der Stab des Lebens, das Brot, durch welches es als Nation 
nieht; durch ihn werden die Koften feiner inneren Verwaltung beſtritten, 
urch ihn kommt es feinen Verbindlſchteiten gegen das Ausland nach. Ein 
roher Theil der auswärtigen daͤniſchen Schuld iſt in England kontrahirt 
orden, und der Sundzoll iſt dem engliſchen Glaͤubiger als Sicherheit ange⸗ 
Diefen. Wir bezweifeln nicht, daß ſchon dieſe kurze Bemerkung genügen 
wird, die Sympathien manches unſerer Leſer für die N Däne⸗ 
arts zu erhöhen. Allein wenn wir dieſen niedrigeren Standpunkt verlaſſen, 
o iſt es auch von europäifcher Wichtigkeit, zu verhindern, daß Daͤnemark 
wungen werde, ſich bald an Preußen, bald an Rußland anzulehnen. Wir 
8 daß die Abſchaffung des Sundzolles für die politiſche Unabhängige 

\ nemarks nothwendig iſt, und doch, wenn er abgeſchafft wird, ‚Je iſt 
nemark bankerott. Ein Vorſchlag zur Löſung dieſes Dilemmas iſt in 
einem neulichen Beſchluſſe der daͤniſchen Regierung entbalten. Dänemark 
I 105 nämlich vor, den Sundzoll für die Summe von 39 Mill. Reichsthaler 
du fü ktalifiren. Wenn wir nun hinzufügen, daß der Sundzoll Dänemark 
Nbrlich 2,300,000 Ntblr. einbringt, j ift ſofort erſichtlich, ein wie großes 
der Dänemark der Erledigung dieſer Frage und der Erſchließung des 
Kicldes für alle Schiffe zu bringen bereit ift, es wird jäbrlih 1 Milton 
blk. einbüßen, aber künftig unabhängig und von dem Alpdruck ruſſiſcher 
le frei ſein. Die englische Schifffahrt, welche jetzt 70,000 Pfd. St. für 
Sundzoll entrichtet, würde dann 45,000 Pfd. St. zu entrichten haben.“ 
diſche € times" über die Türkei.] So bekannt der wetterwen⸗ 
dungen in der „Times“ iſt, man iſt doch über ihre unerwarteten Wen⸗ 
fürkifchen pi von Neuem erſtaunt. Heut beginnt fie einen Artikel über die 
2 ˙ A ar a ae 
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der Zwerg, der im Bunde fab d ee e Fang] audio 4 das Kos 
welches den Menſchen gegen den Hirſch zu Hülfe rief, baben cher ch den 
Rathgebern des Sultans zu Vorläufern gedient. Vielleicht aber ſollten wir 
nicht ſo viel dem freien Willen des Osmanli beimeſſen, ſondern vielmehr 
ſeine eigene Loſung annehmen und jagen, daß die Stunde geſchlagen bat, wo 
die Protektion des Weſtens den Eroberern Konſtaminopels aufgezwungen 
werden mußte. Es ſieht wie das Werk des Schidjals oder der Vergeltung 
aus, daß diefer Krieg, der mit einer unbegründeten und jetzt vergeſſenen 
Bewunderung für die Türken begonnen bat, im Begriffe iſt, ſoweit ein menſch⸗ 
liches Auge die Zukunft zu leſen vermag. mit der Zerſtöͤrung Alles deſſen 
zu enden, was die türkiſche Herrſchaft kennzeichnet, und daß dieſer Umſchwung 
vorzugsweiſe durch die Antipatbie bewirkt wird, welche eine zweijährige Be⸗ 
kauniſchaft mit der ortentalſſchen Regierungsweiſe ihren früheren Bewunde⸗ 
rern eingefloͤßt hat. „Das große Reformdekret des Sultans“, heißt es weiter, 
nicht wenig Anſtoß erregt. Die türkiſchen Miniſter ſchwiegen, bevor 

der Schritt geſchah, aus Furcht, durch eine Oppoſition gegen die Politik der 
drei Geſandten ihre Portefeuilles zu berliexen. Nachdem das Unbeil fertig 
Gn jeder die Verantworklichkeit von ſich abzuwälzen, denn obgleich das 
kt wenig enthält, was nicht ſchon 1839 proklamirt wurde, ſo kann die 
veränderte Geſtalt der Umſtände jetzt zu einer volltommenen Ausfübrung des 
Reſormweris treiben. Um ſich wabrſcheinlich in den Augen des eigenen 
Volles u rehabilitiren, möchten die türkiſchen Miniſter eine Art Unabhän⸗ 
1 ae entfalten. Als Vorwand dient ibnen eine angebliche Unterlaſſung 
tbündeten. Wie es 1853 mit der Wiener Note ging, ſo haben dies⸗ 
Fallen gelang es ihnen auch, den Flüchtling zu ermitteln, ihn liebevoll in 
Mpfang zu nehmen und wohlbehalten der Kommandantur zu überliefern, 
wofür ihnen ein Fanggeld von zehn Thalern gnädigſt bewilligt wurde. 
ch vorangegangener Unterſuchung und ſtrenger Haft ward dann der 

g des Spießruthenlaufens beſtimmt, und die liebe Jugend der Stadt 
Se m hiervon ganz beſonders Notiz und freute ſich im Voraus auf ein 
chauſpiel, das mit blutiger Schrift auf dem Rücken eines Unglüuͤcklichen 
5 leſen war. Die Exekution geſchah gewohnlich am frühen Morgen. 
ward hiezu ein ſtarkes Delachement des Regiments kommandirt, in 
Ph = Deſerteur mit nacktem Obetleib, nur mit feiner überge⸗ 
Jar bedeckt, einherſchritt, ein Bild des Jammers und des 

wet, de ee ge zunächſt der Regimentsprofoß mit einem anſehn⸗ 
atze an die S Selpnittener Weldenrulhen, die er auf dem beftimmten 
aufs Si Sie te, Dieſe wurden alsdann von ihrem 
Strafen ermahnt, schien dolle und bei Vermeidung von empfindlichen 
genau befolgte. Denn Meß dur los uhauen was man aber nicht immer 
viele der Soldaten ihre Rur ti angedrohten Strafe geſchah es doch, daß 
ihre Wirkung verloren ging. sd vot dem Gebrauch knicklen, wodurch 


aber ward ei Reihen 
ſich gegenüberſtehender Soldaten nun die Gaſſe von zwei N 
voran, ihnen folgte, entblößt bis 5 bildet. Zwei Unteroffiziere gingen 


D e urt ſeines Beinkleides und mit 


nach vorn gefeſſelten Händen, der Deſerteur Die Tamboure ſchlugen 


unaufhörlich auf ihre Kalbfelle, und di 5 3 
des ni Teufels los. Sein Jammerg fte gh auf das Ae 
Larm der Trommeln und es tam vor, daß er schon 5810 zuweilen 55 
gange durch die Gaſſe ohnmächtig niederſank. an dritlen e 
größerer Bequemlichkeit der aktiven Mannſchaften war A 5 zu 15 
ſtande auf eine Bahre gelegt und durch die Reihen 3 41 Biel 5 
ihm vollends der Reſt der ihm zuerkannten Strafe vollzogen! 4 5 1 
ſteiſchtem Rücken und blaß wie det Tod ward er alsdann nach 90 1 
zareth gebracht und gewohnlich ſchon nach ein paar Wochen Brest 
elben wieder geſund entlaſſen. Die Soldaten nannten das Spießruthen⸗ 
— . ſcherzweiſe das Regimentsſchropfen“; der Beſtrafte jelbft das⸗ 
e ein vortreffliches Blutreinigungsmittel, das aber immer noch nicht 
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mal, wenn wir recht berichtet ſind, die Regierungen ihre fünf Vorſchläge den 
Ruſſen angeboten, ohne vorher die Zustimmung der Türkei zu erlangen. Ei⸗ 
nigen Miniſtern mögen dieſe Punkte vorgelegt worden ſein, aber ſie wurden 
nie erörtert, und erhielten niemals die Sanktion, welche Seſterreich, he 
reich und England ibnen gegeben haben. So wie die Pforte die Wiener 
Note kühn und erfolgreich verwarf, fo ſcheint es, haben jept einige türkiſche 
Miniſter die Abſicht, zu leugnen, daß die Türkei an die ihr aufgezwungenen 
fünf Punkte ge ſei.“ — Die „Times“ behandelt indeß dieſen Wider⸗ 
ſtand der türkiſchen Staatsmänner wie ein ohnmächtiges Sträuben gegen das 
Verhängniß, und machen mit ihrer Unabhängigkeit kurzen Prozeß, indem ſie 
die Verſicherung wiederholen, daß die Verbündeten nicht für die „berrſchende 
Race“ in der Turkei, ſondern fr das türkiſche „Land“ Krieg geführt baben. 

— [Rod eine Friedensbedingung.] Der „Times“ ift ein 
Brief eingeſandt worden, in welchem auf die Nothwendigkeit hingewieſen 
wird, in den Pariſer Konferenzen die Uebergriffe der Ruſſen am Amur 
zur Sprache zu bringen. „Dieſer Strom“, jagt der Verfaſſer des Schrei⸗ 
bens, „durchſchneidet die Mandſchurei in ihrer ganzen Länge und Breite 
und führt beinahe bis zur Hauptſtadt des chineſiſchen Kaiſerreichs. Sein 
Beſitz verleiht Rußland in Wirklichkeit die ganze Mandſchurei, bedroht 
fortwährend die chineſiſche Hauptſtadt und das chineſiſche Reich, und wird 
schließlich zur Eroberung deſſelben führen. Lord Clarendon wird ohne 
Zweifel Alles aufbieten, um die unheilvollen Plane Rußlands in jener 
Gegend zu vereiteln. Rußland würde wahrlich keinen ſchlechten Tauſch 
gemacht zu haben glauben, wenn es ſtatt der Türkei das gewaltige chi⸗ 
neſiſche Reich ſein eigen nennen könnte, und ich weiß ſehr gut, daß der 
Kaiſer von China in den Augen der Ruſſen ein „kranker Mann““ iſt.“ 

— [Ein Meeting entlaſſener Sträflinge.] Eine Erſchei⸗ 
nung, wie fie nur auf engliſchem oder amerikaniſchem Boden moglich iſt, 
war das Meeting entlaſſener Sträflinge (Tieket-of-leave man) welches 
Henry Mayhew, der rühmlichſt bekannte Verfaſſer von „London La- 
bour and the London Poor“, neulich in einem öffentlichen Lokal in 
Holborn veranſtaltete. Man denke ſich eine Verſammlung von über 50 
geweſenen Verbrechern, meiſt der Diebes- und Einbrecherzunft angehörig, 
mit einem Tendenzſchriftſteler auf dem Präfidentenftuhl und — kein 
einziger Diener der öffentlichen Sicherheit im Saal, ja ſogar vor der 
Hausthüre kein Polizeimann zu ſehen. Dies war keiner Nachläſſigkeit 
Sir Richard Mayne's zuzuſchreiben es war vielmehr eine Zartheit, die 
ſich Mayhew erbeten haue. Die Policemen erhielten ausdrücklichen Be⸗ 
fehl wegzubleiben, damit ſich die unglücklichen Pariahs bei dieſer Gele⸗ 
genheit nicht genirt fühlen möchten. Es verſteht ſich, daß die Verhand- 
lungen in beſter parlamentariſcher Form und Ordnung von ſtatten gingen 
aber der Eindeuck, den die natürliche Beredſamkeit mehrerer Zuchthaus⸗ 
kinder auf das Publikum machte, iſt kaum zu beſchreiben. Es iſt nichts 
Neues, zu hören, daß es Menſchen giebt, die zum Diebeshandwerk gebo- 
ren ſcheinen, die, ſeit ſie denken und fühlen, zwiſchen dem Hungertod und 
dem Galgen hindurchſteuerten. Mehr als einer der Anweſenden begann 
die Erzählung ſeiner Bildungsgeſchichte mit beinahe denſelben Umſtänden: 
10 Jahre alt, erinnert er ſich, als Orangenverkäufet das Siraßenpflaſtet 
Londons ſtudirt zu haben; entweder eine Waiſe, oder von feinen Eltern 
durch eine Gefängnißmauer oder den Ozean getrennt, ſuchte er oft ſein 
Nachtlager unter dem Bogen einer Themfebrüde; feine erſten Wohlthäter 
und Freunde waren große und kleine Taſchendiebe; feine Elementarſchule 
war das Zuchthaus, und ſchon mit 15 Jahren war er ein gemachter 
Mann, und zu 7 Jahren Transportation verurtheilt. Allein am fchred- 
lichſten iſt das Elend der entlaſſenen Sträflinge, die ſich nach dem Hafen 
eines ehrlichen Lebens ſehnen, und welche die Hand der Geſellſchaft 


erbittlich vom zurückſtößt und die ige ] 
re Bee N 
Policeman folgt ihnen wie die Nemeſis auf Schritt und Tritt; 


wo ſie Arbeit finden, da iſt der Blaurock bei der Hand, der ihrem Herrn 


ein Wort ins Ohr flüſtert, und fie find wieder brotlos. Die Freiheit 
nach dem Gefängniß wird gerade für die beſſerungsluſtigen Sträflinge 
zur furchibarſten Strafe; die Tretmühle iſt ein friedliches und freundliches 
Aſyl, verglichen mit der Heimathloſigkeit des Wanderers in London, der 


von der Noth, dem Policeman, feinen früheren Genoſſen und hundert 
anderen Verſuchern, wie von ſeinem eigenen Schatten, verfolgt wird. Er⸗ 
ſchülternd war das Geſtändniß eines Unglücklichen, daß er ſeit einigen | 


Monaten vergebens Arbeit ſucht und ſich einigemal gezwungen ſah, zwi⸗ 
ſchen Selbſtmord und Diebſtahl zu wählen; er machte kein Geheimniß 
daraus, daß er letztern gewählt und nur bedauert, nicht ertappt worden 


zu ſein. Ein Anderer, ein junger Menſch von 25 Jahten, hatte es nach 
langen Irrfahrten und nach ſchweren Kämpfen gegen das Vorurtheil der 


Obrigkeiten, die ſeinem guten Willen keinen Glauben ſchenken wollten, 
dahin gebracht, ſich eine Art Haus lichkeit zu gründen. Er hofft, mit Got⸗ 


tes Hülfe, „nie wieder zu ſtehlen“. Ein Dritter, den beſondere Umſtände 


begünſtigt haben, tritt auf die Platform und hat den moraliſchen Muth, 
fi) als tieket- of- leave man zu erkennen zu geben, obgleich er jedem 
Fremden vollkommen „respeetable“ erſcheint; er kam eigens hierher, 
ein Generalmittel gegen das wiederholte Durchgehen eines mit dieſer 
fürchterlichen Strafe belegt geweſenen Soldaten war. 

Hier nur ein Beiſpiel davon. f 

In dem Hauſe, wo der Verfaſſer dieſer Miitheilungen wohnte, lag 
ein Soldat des genannten Regiments, Namens Lafleur, Franzoſe von 
Geburt, im Quartier, ein hochgewachſener ſchoͤner Mann von eiwa 


32 Jahren, der mit franzöſiſcher Beweglichkeit und Galanterie ein ſehr 
Weſen verband. Man ſah und horte es ihm an, daß er 


einnehmendes i 
früher beffere Tage geſehen und eine gute Erziehung genoſſen halte. Er 
gehörte vor einigen Jahren noch der republikaniſchen Armee feines Vater⸗ 
landes an, von welcher er angeblich wegen ſeiner großen Friedensliebe 
deferticte, . eine Angabe, die mit dem wiedergewählten gleichen Beruf 
nicht recht im Einklange ſtand. — Lafleur war muſikaliſch, ſpielte die 
Mandoline, die er ſelbſt gefertigt, und fang recht hübſch dazu. Ueber⸗ 
haupt war Singen ſeine Leidenſchaft, und wenn man ihn nicht ſah, ſo 
konnte man ihn immer hören, Abends ſaß er in feinem Pavillon — 
wie er ſeine luftige Bodenkammer nannte — und fang; bald franzoſiſche, 
bald deutſche Liederweiſen, den Text der letzteren aber zum Erbarmen. 
Die junge wilde Bevolkerung des Hauſes machte fein Auditorium aus 
und benahm ſich hierbei ſtil und aufmerkſam. Namentlich waren es die 
Dienstmädchen des Hauſes, welche oft zum Nachtheil ihrer Küchen., 
Stuben» und Kinderangelegenheiten den Geſaͤngen des modernen Trou⸗ 
badours vor der Eingangsihüre lauſchten. Under dieſen befand ſich ein 
allerliebſtes Stubenmädchen Liſette geheißen, gewohnlich aber im Dimi⸗ 
nutioum Lieschen genannt. Sie hatte ihre Schlafkammer neben der 
Lafleut's, und beide Gelaſſe waren uur durch eine Breuerwand geirennt. 
Hatte fie fi) nun des Abends in ihr Aſyl begeben, um von den Mühen 
des Tages auszuruhen, ſo fing der gute Lafleur erſt an recht unruhig zu 
werden, und ſang faſt das ganze Regifter feiner Lieder durch. Nur ſie 
war vor allen ihren Genoſſinnen ſeine Herzensfackel, die der dunklen 
ſtilen Kammer den Roſenſchein der Liebe, und ſeiner Stimme das wahre 
portamento di voce verlieh. Leider fand er bei dem Mädchen keine 
Gegenflamme, denn 


lich ihrer Hetzensangelegenheiten. Es mußte wenigſtens jo ein Graf 
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Lieschen hatte einen höher ſtrebenden Sinn bezüg⸗ 


ſagt er, um „Zeugniß zu Gunſten feiner Klaſſe“ abzulegen u. . w.; May⸗ 
bew ſuchte durch dieſes Meeting (welchem einige Zeitungsreporters bei- - 
wohnten) dem Publikum einen Blick in dieſe Schichte der Geſenlſchgft zu 
verſchaffen, um, wo moglich, die Gründung eines Vereins anzuregen, deſ⸗ 
ſen Aufgabe es wäre, gebeſſerten und erwachſenen Verbrechern mit Rath 
und That beizuſtehen. Die Leitartikel mehrerer Blätter zeigen, daß das 
Problem, wie man den reuigen Sünder am beſten mit der Geſelſchaft 
verſohnt un Ae Rückfall bewahrt, als kein ganz hoffnungsloſes und 
unlos bares zu betrachten iſt. Die „Times“ hat ſogar ſchon ein poſuides 
Heilmittel (Auswanderung auf Staatskoſten) vorgeſchlagen. Zum Theil 
alſo hat Mr. Maphew ſeinen Zweck ſchon erreicht. 75 

— [Die Times über Polen.] Die „Times“ ſpricht ihr Be⸗ 
dauern aus, daß es Lord Palmerfion nicht gefallen hat, der polniſchen 
Deputation, die am Sonnabend vor ihm erſchien und den Antrag ftelite, 
„daß er bei den gegenwärugen Pariſer Konferenzen auf eine Miederher- 
ſtelung Polens dringen und dieſelbe zu einer Friedensbedingung machen 
ſolle,“ eine beſtimmte, und zwar unbedingt ablehnende Antwort zu geben. 
Die Times hält die Wiederherſtellung Polens für unmoglich und äußert 
ſich darüber, wie folgt: „Es giebt kein Polen mehr. Wenn wir darunter 
mehr verſtehen, als eine Flache Landes auf der Karle, wenn wir das ein 
Polen nennen wollen, wo in den Herzen der Bevölkerung noch die alten 
Empfindungen und Vorſtellungen herrſchen, ‚jo hat Polen aufgehört zu 
fein. Der große Adel de; alten Zeit fehlt ihm jetzt; was davon noch übrig 
iſt, lebt in Sibirien oder in den Hauptftädten fremder Lander. Die Mit. 
telklaſſen waren in Polen niemals von Bedeutung, und wahrlich, wenn 
in Warſchau oder irgend ſonſt wo im Lande, polniſche Ideen noch weiter 
fortleben wollten, ſo müßte die ruſſiſche Polizei ihr Amt nachläſſiger ver⸗ 
walten, als dieſelbe gewöhnt iſt zu thun. Die Bevolkerung der polniſchen 
Städte iſt gegenwärtig ohne Gewicht, und wo fie ausnahmsweiſe ein 
ſolches haben mag, ſtrotzt die Stadt von ruſſ. Soldaten und blitzt von 
ruſſ. Kanonen. Was die Landbevölkerung angeht, ſo iſt es ein volliger 
Irrthum, den Glauben zu unterhalten, daß dieſelbe von der früheren Ge⸗ 
ſchichte oder von den ſpateren Unterdrückungen ihres Landes irgend welche 
Kenntniß habe. Jene Generation muthiger Senſenmänner, die nach den 
Ereigniſſen von 1830 den ruſſiſchen Armeen die Spitze boten, ſind hin. 
Wie unerfreulich es denen klingen mag, die gewöhnt ſind, dieſe Dinge 
unter dem Einfluß einer erhitzten Phantaſie zu betrachten, dennoch müfr 
ſen wir unſere wohlerwogene Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß die 
gegenwärtige Bevölkerung von ruſſ. Polen ſich wenig Sorge macht um 
die frühere Stellung ihres Vaterlandes und faſt ebenſo wenig von der⸗ 
ſelben weiß. Welche Möglichkeit liegt vor, dies Land in alter Weiſe wie⸗ 
der herzuſtellen? wo find die Männer, wo find die Kräfte früherer Tage? 
Alles dahin! Jeder Wiederbelebungsverſuch würde ſcheitern und uns nichis, 
als einen Krieg gebracht haben, gegen den der gegenwärtige Kampf in 
feinen. Verhaliniſſen verſchwände; denn neben Rußland würde Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſtehn.“ 

— [Die Konfirmation der Prinzeſſin Viktoria] ward 
am 20. d. M. in der Privatkapelle des Schloſſes zu Windſor durch den 
Erzbiſchof von Canterbury vollzogen. Außer den Mitgliedern des konigl, 
Hauſes und dem Könige der Belgier wohnten der Feierlichkeit unter An⸗ 
deren Earl Granville, der Marquis von Lansdowre, Viscount Palmer⸗ 
ſton, Sir G. Grey, der Earl von Aberdeen, der belgiſche Geſandie, die 
hohen Hofbeamten, die Biſchoͤfe von Oxford und Cheſter und der Des 
chant von AD bei. ER N Aab 5 

olksunterricht.] Zufolge einer in der Unterhausſi 
g e e en des Miniſters Grafen, 9555 dr 
hat England nach det letzten Volfszählung 5 Miutonen Kinder von ) big 
15 Jahren, von denen 2 Millionen mehr oder weniger Unterricht in Schu⸗ 
len empfangen, I Million mit Arbeiten beſchaftigt werden, und 2 Milllonen 
weder die Schule beſuchen, noch arbeiten. Dieſe ſtatiſtiſchen Angaben be 
weifen, wie viel für den Volksunterricht noch zu thun iſt. — 


Frankreich. 


Paris, 20. März. [Dekoration des kaiſerl. Kindes; kal⸗ 
ſerliche Pathenz Geſchenke.] Wie der „Moniteur“ anzeigt, legte 
der Großkanzler der Ehrenlegion am 16., unmittelbar nach der Ceremonie 
der Nothtaufe, den Großcordon der Ehrenlegion und die militäriſche 
Medaille auf die Wiege des kaiſerl. Kindes nieder. — Die Zahl der am 
16. in ganz Frankreich geborenen ehelichen Kinder, bei denen bekanntlich 
der Kaiſer und die Kaiſerin die Pathenſtelle vertreten, dürfte ſich, nach der 
Durchſchnittszahl der täglichen Geburten berechnet, auf 2498 belaufen. — 
Der Kaiſer hat dem Kinde des in Paris wohnenden Kaufmanns Hel⸗ 
denheimer aus Fürth, deſſen Frau gleichzeitig mit der Kalſetin ent⸗ 
bunden wurde (halb 4 Uhr Morgens), eine Rente von jährlich 2000 
Fr. bis zu deſſen 2lſten Lebensjahr ausgeſetzt. — Der Kommandant 
Fade, welcher der im Stadthauſe verſammelten Parſſer Gemen derbe 


oder Baron ſein, dem ſie Herz und Hand ſchenken konnte. Lafleur wußte 
dies und kam hierüber zuweilen in eine elegiſche Stimmung, in welcher 
er bei ſeinen abendlichen Vorträgen zuerſt mit der Romanze: * 


Handy 
„Mick fliehen alle Freuden, 
„Ick ſterb' vor Ungeduld! 
„An allen meinen Leiden 
} „Iſt nur die Lieſel ſchuld!“ . 
begann. Gleich darauf folgte von dem Gegenſtande feiner, Klagen mit 
friſcher heller Stimme geſungen als Erwiderung: f 36% 
„Ich stand auf hoben Bergen, 
„Und ſah in's tiefe Meer; 


„Ein Schifflein ſah ich ſchwimmen, 
„Worin drei Grafen wär n. 


ging! 


oder auch: 1 0 
„Ein Graf ritt aus auf Madchenſchan, b 
„Zu ſuchen eine holde Frau u. . Nn 

Dergleichen Duetts kamen zur ene e e older vor; 
bis an einem ſchoͤnen Morgen der die Mann — e Umetof⸗ 
fizier dem Wirth des Hauſes die Minheilung er e, daß Larleur, bei 
Tagesanbruch im Wallgraben mit e eine gefunden worden 
ſei; er habe wahrſcheinlich deſerliten; — * und IE Dabei verunglackt 
Dieſe Hiobspoft machte ſowohl en 5 in der Nachbarſchaft große 
Senſation und erregte lebhaftes edauern hier wie dort. Seine Vorge⸗ 
ſetzen waren stets mit ihm wegen Iener Propretät und guten Führung 
zufrieden geweſen und er En ee ihnen vor vielen feiner Kameraden 
fo manche Begünſtigung. a nun aber einmal eine beabſichligte Deſer⸗ 
tion vorlag, ſo konnte weder die vorherige gute Führung, noch fonft ein 
Entſchuldigungsgrund die Unterſuchung wider ihn aufhalten, und da er 
übrigens ſelbſt das Faktum eingeſtand, jo wurde er nach feiner erfolg⸗ 
ten Wiederherſtellung zum Spießruthenlaufen verurtheilt. Der Arme ers 
trug die Strafe mit Muth, Standhafligkeit und Reſignatlon. — Er ward 
nach kurzer Zeit wieder dienſtfahig, begab ſich gleich darauf abermals 
auf die Reiſe, von der er aber nicht wieder zurückgekehrt iſt. 


die Nachricht von der Geburt des Prinzen überbrachte, empfing Tags 
darauf die „perſönlichen Dankſagungen“ der Stadt, welche hauptſächlich 
in einer Leibrente von 10,000 Fr. beſtehen. Der Page (ſpatere General 
Athalin), welcher der Stadt Paris 1811 die Geburt des Königs von 
Rom anzeigte, erhielt 200,000 Fr. geſchenkt, und man fieht, daß dieſe 
Ueberlieferung bei der Behörde der franz. Hauptſtadt nicht verloren ging. 
Der Kommandant Favs hat übrigens eine zahlreiche Familie und kein 
Vermögen. 3 

Paris, 21. März. [Die Börſe und der Friede; die Be- 
gnadigungen.] Die Eskomptirung des Friedens, bis vor Kurzem an 
der Börje heimiſch, ſcheint dieſe ganz verlaſſen und ſich vornehmere Wohn- 
ſitze erwählt zu haben. Die Börfe verzweifelt, obſchon fie an den Frie⸗ 
den glaubt, und in den Paläſten und diplomatifchen Konferenzſälen hält 
man die Hoffnungen feſt und beutet ſie aus. Der Kaiſer hat Hrn. Magne 
rufen laſſen, um ihn über die Troſtloſigkeit der Börſe zu befragen. Der 
Finanzminiſter iſt zu ſehr Franzoſe, um nicht mit ihr vertraut zu fein, 
obgleich ihm feine Eigenſchaft als Finanzminiſter gewiſſermaßen ein Pri- 
vilegium zu geben ſcheint, fie zu ignoriren. Hr. Magne gab dem Kaifer 
die Aufſchlüſſe, die jeder, der die Börfe kennt, zu geben vermag. Der 
Kaiſer hat entgegnet: „Aber wenn Ihre Borſe ſich am Glücke Europa's 
nicht zu erholen vermag, worauf will fie hre Zukunft gründen?“ Der 
Miniſter fol ſehr richtig geantwortet haben: „Sire, die Börfe bedarf 
der Zukunft nicht, allzuviel Zukunft würde ſie ruiniren.“ Inzwiſchen 
ſehen wir, daß auch die Gegenwart fie nicht auf Roſen bettet. Die Re- 
gierung und die Vorſehung wetteifern mit einander, der Börfe Liebens⸗ 
dienſte zu erweiſen; das Kaiſerhaus wird durch die Geburt eines Erben 
beglückt; Frankreich hat den Thron ſeines größten Helden nicht nur aus 
dem Schütte ſich auftichten ſehen, es ſieht ihn ſich dauernd befeſtigen; 
die Aerzte verbreiten, das kaiſerl. Kind trage alle Garantien einer langen 
Lebensdauer in ſeinem Bau und in ſeiner Phyſiognomie; ſelbſt Jerome 
verläßt wider Erwarten das Krankenlager, um die Friedens- und Wie⸗ 
genfeſte nicht zu ſtören; der Friede ſchreitet mit raſchen Schritten ſeinem 
Abſchluſſe entgegen: und dennoch verharrt die Börſe in einem Inftande 
des Unbehagens, der Muthloſigkeit, der Stagnation. Die Weltgeſchichte, 
die Natur und die Kunſt der Aerzte erſchöpfen ſich, ohne der leidenden 
Spekulation ein wirkſames Heilmittel gewähren zu können. Die Speku⸗ 
lation ſelbſt wird durch dieſen Zuſtand der Dinge kopflos, ſie erſchrickt 
über ſich ſelbſt, fie ſieht, daß fie Alles für ſich hat, und nur in ſich ſel⸗ 
ber einen Feind. Sie ſieht in dem Kapital den Befreier und erwartet 
ihn zum Schluß des Monats. Bis dahin wird ſie ſich ſchwerlich aus 
der Stagnation erheben, der fie nun einmal verfallen iſt. — Die Gna⸗ 
denakte, zu welchen Louis Napoleon ſich entſchloſſen hat, machen ihm 
Viele unter Denen, die bisher nur mit verſchränkten Armen feinen Er— 
folgen gegenüberftanden, zu Freunden. Man ſagt, Marſchall Bosquet 
werde eine Miſſion in das Ausland antreten, um Lamoriciere und die 
übrigen großen Exilsgenerale zur Rückkehr zu beſtimmen. Ich glaube 
nicht an eine derartige Sendung, wohl aber bezweifle ich nicht, daß 
Louis Napoleon ſehnlichſt eine Ausföhnung mit den Generalen wünſcht, 
welche trotz aller Erfolge der Krimmofftziere immer noch die Lieblinge 
der Armee ſind. 

Paris, 22. März. [Sardiniſche Anſprüche; Marſchall 
Peliſſier; Guizot; die Börfe.] Ich habe ſchon einmal darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Sardinien feine ſogenannten Eutſchädigungs⸗Anſprüche auf 
den Konferenzen geltend zu machen verſucht, aber nicht blos in Oeſter— 
reich, ſondern auch in Frantreich ſeinen Gegner findet. Man ſpricht viel 
von einem Memorandum, welches Cavour den übrigen Bevollmachtigten 
überreicht habe, deſſen Erörterung in den Konferenzen aber Louis Na- 
poleon zu hintertreiben gewußt hat. Sardinien wird feinen Träumen 
eniſagen müſſen, ſelbſt wenn es wahr ſein ſollte, daß man zur Beſchwich— 


tigung Cavour's den Entſchädigungspunkt bis zur Verhandlung über die 


italieniſche Frage vertagt habe. Es giebt Leute, die eben ſo ſehr an der 


Verhandlung über die ilalieniſche, wie an der über die polniſche Frage 


zweifeln, und es kann kaum zweifelhaft ſein, daß beide eine gleiche Be— 
rechtigung haben. Das Syſtem, das man, vielleicht ſtiuſchweigend, von 
allen Seiten anerkennt, iſt das der Kompenfation. Wenn Frankreich die 
päpſtlichen Gebiete und Konſtantinopel beſetzt halten darf, wenn Oeſter⸗ 
reich ſeine Pofition in den Donaufürſtenthümern aufzugeben wenig Nei⸗ 
gung zeigt, wenn England in allen Theilen der Erde Länder und König- 
reiche verſchlingt; dann würde es geradezu eine Naivetät fein, von Po— 
len und Italien als von Gegenſtänden zu ſprechen, für die ein Recht der 
ſelbſtändigen Exiſtenz in Anſpruch zu nehmen fein würde. 

Man verſichert, der Kaiſer habe in einem eigenhändigen Schreiben 
an Peliſſier die Nothwendigkeit dargethan, daß der Marſchall in dieſem 


Augenblick die Krimm nicht verlaſſe. — Alle Welt ift auf das Erſcheinen 


eines neuen Buches von Guizot geſpannt. Es iſt dies eine neue Ausgabe 
ſeiner berühmten Geſchichte der Civiliſation Eurova's, die aber darum 
—' ᷑-6ëSE‚Üã—d o — ſ[ꝓ——— 


Troß der ſchweren Strafen kamen oftere Verbrechen der Soldaten 
an Leib und Eigenthum und andere tolle Streiche vor, welche letztere 
zum Theil das Publikum beluſtigten, zum Theil aber auch gefährdeten. 


Einige derſelben mögen nur als Pröbchen beider Arten hier mitgetheilt 


werden. 


Es war im Monat März des Jahres 1804, als ein ſeltſames Er- | 
eigniß die halbe Einwohnerſchaft von Glogau Wochen lang in Angſt und 
Schrecken ſeßzte, und die Polizei bei Tag und Nacht auf die Beine brachte. 


Ein Soldat des Regiments war nämlich deſertirt und hatte keine Gelegen- 


heit gefunden, aus der Feſtung zu en kommen; er hielt ſich daher am 


Tage in den Häufern und anderen Gebäuden verborgen auf, und wählte 
ſich des Nachts zu feinem Aufenthalt die Schornsteine, wo er gewöhnlich 
noch eine behagliche Wärme und, was die Hauptſache für ihn war, mit⸗ 
unter einen geräucherten Schinken und andere Delikateſſen mehr in den 
Küchenſpinden fand. — So nach ſeiner Art vom Glück begünſtigt, wurde 
er immer dreiſter und unternehmender. Er begann nunmehr feine nächt⸗ 
lichen Wanderungen durch die Kamine in die Zimmer einiger Familien 
zu nehmen, und hier wurde er einmal von einer derſelben gerade in dem 
Augenblick betroffen, als er einige diverſe Kleinigkeiten von Schmuckſachen 
ſich beſehen wollte. Statt ihn nun freundlicft unter ihre Obhut zu neh⸗ 
men, verloren die dabei intereſſirten Perſonen bei dem Anblick dieſes 
ſchwarzen Unholds alle Gegenwart des Geiſtes und hielten in ihrer Her⸗ 


zensangft ſogar das nur noch ſchwach hindurch ſchimmernde Roth der 


Aufſchlaäge feiner Uniform für Blutfleden, die waheſcheinlich von einem 
kurz vorher begangenen Morde herrühren mußten. — Sie ließen ihn 
demnach unbehindert dahin ziehen, woher er gekommen war. Eines ſpä⸗ 


ten Abends aber gelangte er auf ſeinen Dachpromenaden durch den Schorn⸗ | 
ftein in ein Haus, wo ſich im Parterre eine Schänke befand. Die Schan. 


kerin, ein noch junges Mädchen, war allein im Zimmer, und gerade im 
Begriff, die Tageseinnahme zu zählen, als der Nachtwandler eintrat. Sie 
ſtieß bei feinem Anblick einen Schrei des Entſetzens aus; er aber eilte 
auf ſie zu, ergriff ein auf dem Tiſch liegendes Meſſer, verwundete ſie da⸗ 


mit lebensgefährlich und bemächtigte ſich raſch des Geldes. Der Brot⸗ 
herr des Mädchens hatte indeß den Hülferuf deſſelben in feiner angren- wurde nicht ermittelt. 


zenden € Schlafſtele gehört und kam noch zu rechter Zeit, den Thäter im 


4 


den Charakter eines neuen Werkes trägt, weil der berühmte Verfaſſer das 
Buch mit einer Einleitung verſehen hat, welche feine Politik aus dem 
Geſichtspunkte darſtellt, zu zeigen, daß fie beſtrebt geweſen fei, die Ideen, 
die er in dem Buche vertreten, in den Inftitutionen Frankreichs auszu⸗ 
prägen. Er hebt darin hauptſächlich fein Bemühen hervor, die beiden 
großen Prinzipien, auf welche der Kampf des neuen Europa's zurückzu⸗ 
führen iſt, — die Grundfäge der Freiheit und der Autorität — miteinander 
zu verföhnen. — Die Börfe war heute durch die Verwarnung der Kou- 
liſſenagenten vor dem Präfekten ein wenig aufgeregt; auf das Geſchaft 
äußerte dieſer Vorgang keinen Einfluß, im Gegentheil zeigte die Börfe 
heute wieder eine Neigung zur Hauffe, wie fie ſchon lange vermißt wird. 
Von einer dauernden Wirkung war dieſe Neigung indeß gleichfalls nicht, 
da die Situation des Platzes in finanzieller Hinſicht zu bedenklich iſt, 
um ſich jetzt nachhaltig den Velleitäten hingeben zu können, welche hier 
und da im Intereſſe der Spekulation auftreten. (B. B. 3.) 


Italien. 


Rom, 8. März. [Das Konkordat; politiſche Agitation; 
Witterung; Getreideaus fuhr.] Die biſchoͤflichen Uebergriffe bei 
der Ausführung des Konkordats in der Lombardei dürften der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung ſelber nach einer Seite hin gefährlich werden, wo ſie 
wohl keine Gefahr ahnte. Unter den Biſchöfen des lombardiſch-wvenetia⸗ 
niſchen Königreichs find noch manche, welche während der ganzen Bewer 
gungszeit vor acht Jahren mit den damaligen Nationalſympathien viel 
liebäugelten, hier und dort fie auch gegen die flüchtig gewordene Re⸗ 
gierung vertraten. Jene geiſtlichen Herren find auch jetzt noch wenig öfter- 
reichiſch geſinnt. Sie nahmen das Geſchenk im Konkordate ſehr gern hin, 
blieben aber mit Leib und Seele Italiener. Ja, es iſt moraliſch gewiß, 
daß juſt dieſe unter dem Vorwande einer gewiſſenhaften Ausführung des 
Konkordats Reibungen und Händel mit der Regierung gefliſſentlich ſuchen. 
— In Umbrien trat vor einigen Wochen ein aus dem Exil heimlich Zu⸗ 
rückgekehrter auf, die Verſtimmung der dortigen Bevölkerung über die 
Abgabenlaſten zu ſchüren, überhaupt aber bei Gleichgeſinnten die geſun⸗ 
kenen Hoffnungen auf eine künftige politiſche Reaktion zu beleben. Die 
Polizei entdeckte zu ſpät, daß es Filippo Merlonghi, ein früher ſtark 
kompromittirter Greis von 61 Jahren aus Porchia war, denn er hatte 
durch Freunde Mittel zur Flucht gefunden, als feine Verhaftung nahe be⸗ 
vorſtand. — Die Wetterlaunen fangen an, den Feldern verderblich zu 
werden. Auch in der letzten Nacht fror es in der Campagna; ein ſchlech⸗ 
tes Augurium für die diesjährige Weinernte. — Die römiſche Bank, eine 
Kapitaliſtengeſellſchaft mit dem Bruder des Kardinals Antonelli und Ger 
ſinnungsgenoſſen an der Spitze, die jeden Yankee in der Liebe zum Geld- 
machen weit hinter ſich zurücklaſſen, halte bisher die Ausfuhr der meiſten 
Getreidearten zu hintertreiben gewußt. Es war ihnen ferner gelungen, 
durch geheimen Ankauf hier und dort in den Provinzen, der vorjährigen 
überreichen Ernte zum Trotz, eine künſtliche Theuerung hervorzubringen. 
Noch bei Zeiten wurde der Papſt durch einige wohlmeinende und auf— 
richtige Männer von der üblen Stimmung des Volks, beſonders in der 
Romagna, unterrichtet, um durch ſchnelle Konzeſſionen einem Tumulte 
vorzubeugen. Die ungehinderte Kornausfuhr wurde geſtattet, jeit vorge» 
ſtern auch die des übrigen Getreides und ſogar der bisherige Ausgangs- 
zoll um mehr als die Hälfte herabgeſetzt. (V. Z.) 

Rom, 11. März. [Eine Feſtlichkeit.] Noch nie ſah man hier 
eine ſo glänzende Beleuchtung der Ruinen des Coloſſeums, als vorgeſtern 
Abend. Das in ſeiner Art einzige Bauwerk des Kaiſers Vespaſian war in 
ein bengaliſches Flammenmeer umgewandelt, und zwar mit ſo vieler 
Kunſt, daß auch die feinſten architektoniſchen Verhältnifje und Schatti⸗ 
rungen in ſchönſter Perſpektive in dem Feuerglanz wiedergegeben waren. 
Die hier anweſenden reichen Amerikaner der Union, mit dem ehemaligen 
Präſidenten Fillmore an der Spitze, veranftalteten die Feſtlichkeit, welche 
ihnen gegen 30000 Thlr. koſtete. Die römiſche Polizei geftattete indeſſen 
nicht, daß der Name „Amerika“ in die Beleuchtung hineingeſchrieben 
würde; hingegen ſpielten die franzoͤſiſchen Muſikchöre gratis auf. Da man 
bei der wachſenden öffentlichen Unſicherheit in jener verlaſſenen Gegend, 
wo das Coloſſeum liegt, zumal bei Nachtzeit, einen Ueberfall von Dieben 

(lächeln Sie nicht!) zu befürchten Grund hatte, fo wurden nur Damen 
Rund Gentlemen in die Arena eingelaſſen, welche von einem Komité per- 
fönlidy eine Einlaßkarte erhielten. Auch war die Lokalität mit fiarfen 
Infanterie- und Kavalleriewachen der Sicherheit halber beſetzt. (VB. 3.) 


Rom, 15. März. [Hoher Beſuch.] Geſtern Abends traf Se. 
K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm Nikolaus Albrecht von Preußen aus 
Civita⸗Vecchia hier ein. Er kam auf einem Dampfſchiffe, welches den 
Dienſt zwiſchen Marſeille und Civita-Vecchia verſieht. Der Prinz wird 
bis nach Oſtern in Rom verweilen und dann die Reiſe nach Neapel und 
Sicilien fortſetzen. 


Hausflur zu ergreifen und mit Hülfe anderer inzwiſchen hinzugekommener 
Perſonen zu überwältigen. Er entging der gerechten Strafe nicht. 


Soldaten mit einem dergleichen von ihren Vorgeſetzten beehrt, das ihnen 
geſtattete, das Holzſchlagen bei den Einwohnern der Stadt zu’ beſorgen. 
Man ſah dieſe Privilegirten, wenn ſie außer Dienſt waren, täglich mit 
den Aexten auf der Schulter die Straßen durchziehen, um für das Ge⸗ 
ſchäft engagirt zu werden. Bei dieſer Gelegenheit machten fie ſich zu- 
weilen zur angenehmen Unterhaltung der betreffenden Perſonen das un⸗ 
ſchuldige Vergnügen, unter die übrig gebliebenen Späne Feuerwerkskörper 
zu werfen, die, wenn ſie nicht zeitig genug entdeckt wurden, in den Oefen 
der Zimmer zum Schrecken der Bewohner derſelben entweder auf unſchäd⸗ 
liche Weiſe rumorten, oder auch (wie es vorgekommen) bei gleichzeitiger 
Sprengung des Ofens explodirten. — Auch der Verfaſſer dieſer Zeilen 
wurde von einem dergleichen Feuerwerk betroffen, das für ihn und für 
das Haus ſehr ſchlimme Folgen hatte haben koͤnnen, wäre nicht ſchnelle 
Hülfe bei der Hand geweſen. Er lag nämlich im Alter von zehn Jahren 
am Scharlachfieber krank, und man hatte deshalb fein Bett der größern 
Wärme wegen dem Ofen näher geſtellt. Am Tage vorher hatte die Mut⸗ 
ter defjelben durch Soldaten Holz ſchlagen laſſen und am frühen Morgen 
darauf die Späne zur Heizung des Ofens verwendet. Der Kranke 
war allein im Zimmer. Es loderte und kniſterte bereits im Ofen ein 
luſtiges helles Feuer, das ihn ſehr angenehm beſchäftigte. Ploͤtzlich ent⸗ 
ſtieg feinem ahnenden Geiſte der Ideengang: wie ſich wohl das jetzt ein⸗ 
geſchloſſene Element geſtalten würde, wenn durch eine Exploſion der obere 
Theil des Ofens einſtürzen und alsdann die Flamme oben hinaus ſchla⸗ 
gen ſollte. Kaum war dieſes Schreckensbild ausgedacht, jo hörte und 
ſah er gleichzeitig das in der Wirklichkeit, was er ſich in fo lebhaften 
Farben ausgemalt hatte. Dampf und Rauch, Schutt und Staub füllten 
das Zimmer; der Kranke war dem Erſtickungstode nahe! Da zum Gluck 
kam ſchnelle Hülfe. Die Mutter deſſelben eilte mit den Nachbaren herbei 
und fie befeitigten ſofort jede Gefahr. Der betreffende Feuerwerker aber 
(Schluß folgt.) 


Von den vielen Privilegien der damaligen Zeit wurden auch die 


Parma, 19. März. [Belagerungszuſtand.] Der Kriegs“ 
auditor Gantani Bordi wurde meuchlings ermordet. Die Stadt Parma 
wurde deshalb, jo wie wegen des früheren Mordes (ſ. Nr. 66), in Be 
lagerungszuſtand erklart. ö 

Spanien. 


Madrid, 15. März. [Reue Partei; königl. Dekret; Cortes, 
polizeiliche Maaßregel.] Geſtern Abends waren alle Deputirte, bie 
dem Plane beigetreten find, eine große liberale Partei zu bilden, welche die 
Regierung unterſtützen und die Oppofition der äußerſten Parteien unwirkſam 
machen ſoll, bei dem Vice⸗Präſidenten der Cortes, Marquis Perales, verfam 
melt, wo ſie eine Deputation von ſieben Mitgliedern ernannt, die ſich heute 
Abends zu Eſpartero begeben wird, um ihm die Geſinnungen und Abſichten 
der neuen Partei kund zu machen. — Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
beute ein Dekret, das die Verhinderung der Unterſchlagung von Geldbri 
x. auf der Poſt bezweckt. Den Cortes liegt auch ſchon ein Entwurf vor, 
den Staat zum Erfape aller von Poſtbeamten verübten Veruntreuungen bet’ 
pflichten ſoll. — In der heutigen Cortes Sitzung gab der Miniſter des 
nern auf die Frage Nocedal's, ob das Minifterium, da jetzt der Karliſten⸗ 
Aufftand unterdrückt fei, die ihm vor einem Jahre übertragenen Ausnahme 
vollmachten niederlegen werde, ausweichende Antwort, die lautes Murren 
hervorrief. — Der Eivil-Gouverneur hat etwa 2600 Vagabunden, die fi 
hier umhertrieben, ausgewieſen und in ihre Heimath zurückgeſchickt. . 

— [Eine Depeſche] vom 19. März lautet? „Es beſteht gegründete 
Hoffnung einer demnächſtigen Verſtändigung mit Nom. — In Lorca brachen 
unbedeutende Unruhen aus. — Unter den Demokraten dauern die Uneini 
keiten fort. — Die Statuten des Credit mobilier werden demnächſt gene 
migt werden. — Inn Kongreß wurde die Berathung des Geſetzentwürfs über 
die Grundlagen der Verwaltungseinrichtung beendigt. — Eine Depeſche 
vom 20. berichtet: Der Credit mobilier beantragt die Autoriſation zur Grün⸗ 
dung einer Zettelbank in Valencia. 

— th. ÜBroteftantismus.] Wie das Barmer Miſſionsblatt berich⸗ 
tet, werden die Schriften der Reformatoren aus dem ſechszehnten Zahrbun 
dert jezt in Spanien in weiten Kreiſen gelefen, befonders von der Geiftli 
keit. Gelegenheiten, um Bibeln, Traktate, religiöfe Schriften zu verbreiten, 
bieten ſich jetzt leicht in mehreren großen Städten und Diſtrikten dar; ber 
ſchiedene eifrige Boten des Evangeliums benutzen dieſe Gelegenbeit und jeher 
ihre Arbeiten mit reichem Erfolge gekrönt. Etliche Freunde Spaniens haben 
die Herausgabe einer ſpaniſchen teligiöfen Zeitſchrift? „El Alba“ (die Morgen? 
rothe) verſucht, als Bahnbrecherin für die Bibel und das Evangelium. Die 
erſte Rummer iſt günſtig aufgenommen worden. — Unter der Leitung des 
Dr. Thomſon und anderer eifrigen Freunde des Evangeliums bat die Ver- 
breitung der Bibel und religiöſer Traktate beträchtliche Fortſchritte in Spa 
nien gemacht, beſonders in Andaluſien. Dafür mögen einige Einzelnheiten 
aus dem Berichte einer ſchottiſchen Geſellſchaft zur Verbreitung des Evange“ 
liums in Spanien dienen. Es heißt darin: In dieſem Augenblicke — un 
wir können dies mit Gewißheit behaupten — giebt es in einer einzigen Ida 
niſchen Stadt etwa 4000 Perſonen, welche den Katholizismus verlaſſen haben 
und die heilige Schrift leſen und darin forſchen, die fie für die einzige Reg 
und alleiniges Panier in Glaubensſachen anfeben. Noch in einer andern 
Stadt proteſtiren Viele, und darunter auch manche Prieſter, gegen die römili 
Kurie und bezeugen ein Verlangen nach Licht und Kenntniſſen, die ihnen n 
fehlen. Ueberdies find mehrere Brüder an dieſen Orten, welche dieſe Bent 
gung überwachen und vor Allem ſich bemüben, die Irrthumer der römif 
Kirche aufzudecken und die Ausfaat des Evangeliums lebendig zu machen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. März. [Der Friede; ein Luftfpieh 
Verbot der Weizenmehlaus fuhr.] Der Friede iſt und bleibt ge 
ſichert. Es ſind hier abermals Depeſchen eingegangen, welche darüber 
nicht den mindeſten Zweifel mehr laſſen. Was dagegen über die Moda⸗ 
litäten verlautet, unter denen der Friede ſchließlich zu Stande kommen 
fol, win ich nicht verbürgen, man ſpricht z. B. davon, daß der U 
bau der ruſſiſchen Feſtungen am Oſtufer des Schwager Were 
mehr beſtrinen werde, ſo wie, daß es einem Abkommen zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei überlaſſen fei, die Zahl der Kriegsſchiffe zu beſtim“ 
men, welche jede der beiden Machte im Schwarzen Meere unterhalten 
dürfe. — Folgende Thatſache kann ich nicht unterlaſſen, noch heute zu 
melden: Der als talentvoller Novelliſt bekannte Graf Sfollogub hatte 
ein einaktiges Luſtſpiel geſchrieben, betitelt: „Tſchinownik“ (der Beamte) 
welches privatin einſtudirt und dann bei Hofe aufgeführt wurde. Det 
Kaiſer fand an dem Stück ein fo großes Gefallen, daß er die Auf 
rung deſſelben auf der hieſigen ruſſiſchen Bühne für die letzten vier Thea“ 
terabende der Saiſon anordnete. So iſt denn das Stück viermal hinter“ 
einander bei überfülltem Haufe und mit außerordentlichem Beifall gege“ 
ben worden. Und der Inhalt? Wie leicht zu errathen, die Korrupiion 
des Beamtenſtandes und die dadurch auch ins Publikum übergegangene 
Meinung von der Beſtechlichkeit eines jeden Beamten ohne Unterſchied⸗ 
Dieſe Erfahrung macht nun im Stück auch ein zur Reviſton eines Pro“ 
zeſſes abgeſchickter Beamter und bricht dann am Schluß in eine biuere 
palriotiſche Klage aus über dieſen Krebs, der am Leben der Nation 
freſſe, und den man mit allen wirkſamſten Mitteln vertilgen müſſe, 
wobei die Hoffnung aufblitzt, daß die Radikalkur von oben her durch“ 
geführt werde. — Von der Erlaubniß, Weizen aus Polen zu exporli⸗ 
in der Beilage. 


Zur Statiſtik Preußens. 


Aus der Geſchichte des Wachsthums und der Ausbildung der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie erklärt ſich die etwas unnatürliche Längenaus dehnung 
dieſes Staats, indem die Glieder, durch die er ſich ſeit zwei Jahrhunder“ 


ten ungemein vergrößert hat, nicht organiſch aus ihm herauswuchſen, 


ſondern in unregelmäßiger Ordnung ihm angefügt wurden. So entſtand 
die lange Linie von Memel bis Saarlouis. Durch Erbſchaft und Erobe⸗ 
rung hat Preußen in der genannten Zeit viel erworben, doch konnte es 
nur unendlich langſam in dem natürlichen Streben nach Abrundung fort⸗ 
rücken, im völligen Gegenſaß zu Oeſterreich, das ſeine äußerſten Glieder 
— Vorderöſterreich, die Niederlande — aufgab und ſich dagegen um 
feine Mitte herum breite Maſſen zulegte: Galizien, Salzburg, Venedig, 
Krakau. So wurde Preußens Ausdehnung immer länger, in der Mitte 
aber blieb der Körper nicht nur ſchmal, ſondern wurde ſogar durchbro⸗ 
chen; auch wurde ihm das einzige Glied, das ihn zur Nordſee führte, 
Oſtfriesland, wieder abgeſchnitten. Dieſe von Preußen ererbte, an Preu⸗ 
ßen ſehr anhängliche Provinz mußte im letzten Frieden an Hannover 
abgelreten werden, ein Eteigniß, das ſchon der Miniſter Stein, und mit 
Recht, beklagt hat. 

Die Bevölkerung des preußiſchen Staats betrug vor 12 Jahren 
ſchon 154 Millionen Seelen, gegenwärtig etwa 174 Millionen; darum 
ter find in runder Summe 11 Millionen Evangeliſche und 6 Millionen 
Katholiken; der Reſt beſteht aus Juden, Mennoniten ꝛc. Ueber 15 Mil. 
gehören dem deulſchen, und etwa 2 Millionen dem ſlaviſchen Volksſtamme 
an. Die Zahl der im Staatsdienſte ſtehenden Beamten beträgt im gan⸗ 
zen Lande nahezu 28,000, nämlich: Präſidenten, Räthe, Affefjoren, Rich⸗ 
ter, Landräthe, Bergräthe, nebſt den Sefretären, die ſtudirt haben, in 
den Miniſterien, Verwaltungsbehörden und Gerichten: c. 6700; Juſtiz- 
kommiſſare, Advokaten und Notare: e. 1700; beſoldete höhere Kommu“ 
nalbeamte, die ſtudirt haben: über 1600; evangeliſche Geiſtliche: c. 6500; 
katholiſche Geiſtliche: c. 5700; Profeſſoren, Lehrer an Univerſitäten, Gym“ 
nafien, Real- u. höheren Bürgerſchulen: 2700; promovirte Aerzte: c. 3300. 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


Er 


den, iſt durch Beſchluß des Verwaltungsrathes für dieſes Königreich 
— Weizenmehl ausgenommen worden, deſſen Ausfuhr alſo verboten. 
. 3. 
Warſchau, 14. März. [Stimmung; der neue Statthal⸗ 
ter; ein kaiſerlicher Ukas.] Aus den Gerüchten, die über bevorſte⸗ 
de Reformen in der Verwaltung des Königreichs Polen unter der hie- 
ſigen Bevölkerung verbreitet ſind, ſo wie aus dem allgemeinen Ver⸗ 
auen, mit welchem dieſelbe dem Kaiſer Alexander II. entgegen kommt, 
darf man wohl mit Recht die für die polniſche Emigration in Paris und 
London ſehr wenig tröͤſtliche Ueberzeugung ſchöpfen, wie die Bevölkerung 
des einſtigen Königreichs ſich dem ruſſiſchen Ecepter tagtäglich freiwilli⸗ 
ger ſubordinirt, wie ſie den Gedanken an Wiedergeburt ihrer Unabhän⸗ 
gigkeit völlig aufgegeben hat, und ihr Heil nicht mehr von einer Revolu- 
don und vom Aus lande, ſondern einzig und allein nur noch von der 
Gnade des Gzaren erwartet. — Was den neuen Fürſten⸗ Statthalter 
Gortſchakoff II. anbelangt, fo hat derſelbe das ihm gewordene ſehr ſchwie⸗ 
rige Amt mit großer Energie angetreten, welche letztere ihn bei dem Volke 
Populär, bei den unter ihrem vormaligen Chef ergrauten und mit dieſem 
zugleich auch wohl an Thatkraft alt gewordenen höheren Beamten aber 
mißliebig macht. Mehrere Chefs verſchiedener Adminiſtrationszweige jollen 
bereits um Entlaſſung nachgeſucht haben. — Ein kaiſerl, Ukas, dem ein⸗ 
geriſſenen Geld⸗Agiowucher ein Ende machend, iſt in Polen mit großem 
Jubel aufgenommen worden, und giebt man ſich dort nun der Hoffnung 
hin, daß ein kaiſerl. Befehl demnächſt auch den bis zur Höhe von 10 bis 
12 pt. emporgeſchwindelten Zinsfuß für Kapitalien bedeutend herab⸗ 
ſetzen werde. (H. C.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. März. [Reichs rath.] Bei den erſten beiden 
Ldeſungen der Vorlage, betreffend einen Zuſatz zu $. 5 der Verfaſſung, war 

0 nicht recht in die Diskuſſion gerathen; bei der zweiten hatte namentlich 
le Nichtzulaſſung des Reventlow⸗ Jersbeckſchen Amendements (Beſeitigung 

es ganzen F. 5 reſp. der Eidesleiſtung des Thronfolgers auf die Verfaſſung ) 
eine Exploſion verhindert; geſtern aber entlud ſich das Gewitter. Von deut⸗ 
| er Seite Sprachen die beiden Reventlow's, Scheel⸗Pleſſen und Rumohr, von 
bäniſcher Orla Lebmann, Roſenorn, die Miniſter und Graf Holſtein⸗Holſtein⸗ 
org, der, wie Kammerberr Scavenius und Hofjägermeiſter Carlſen, mit den 
Deutſchen ſtimmte. Zum erſten Male ſab man geſtern auch bei der Abſtim⸗ 
Jung ſich jene Fraktion erheben, die man die „Schleswig⸗Holſtein'ſchen“ nennt. 
Sie zahlt vorläufig — es ſteben noch einige Nachwahlen bebor — nur neun 
itglieder, nämlich außer den oben genannten, noch: Baudiſſin, Borſtel, 
einde, Dr. Müller, Preußer und Thomſen. Hätte der Erbprinz nicht fo 
armſelig feine Sache preisgegeben, fo würden die däniſchen Kontervativen 
bl durchgängig mit den deutſchen Abgeordneten geſtimmt haben, und das 
iniſterium hätte eine Niederlage erlitten, die zu einer Auflöfung des Kabi ⸗ 
dets geführt haben würde. Da indeflen der 5 — ſich bereit erklärt hat, 
die Verfaſſung vom 2. Oktober zu unterzeichnen, reſp. auch die geforderte 
dliche Verſicherungsakte auszuftellen, ſo ſtimmte die Rechte für die Vorlage 
es Miniſteriums, die daher mit einer Majorität von 54 gegen 12 Stimmen 
auf dir den wurde. Doch beſchränkte ſich der Sieg des Miniſteriums blos 
auf die Zahl der Stimmen, in der Diskuſſion ſpielte es eben keine beſonders 
kübmlichs Rolle, wenn man nicht vielleicht die Dreiſtigkeit rühmenswerth fin⸗ 
bol et mit weicher der Miniſter v. Scheel ſich den Repräſentanten der 
run ſchen Ständeberſammlung gegenüber als Vertreter des Liberalismus 
der dem — weil fie ihnen zu liberal ſei — behauptete nämlich der Mini⸗ 
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| Türkei. 
Konſtantinopel, 9. März. [Preußens Antheil an den 
Reformen.] Nicht unintereſſant iſt, was man nachträglich über den 
Antheil erfährt, den Preußen, obwohl es offiziell zur Theilnahme an den 
Konferenzen, die hier wegen des vierten Garantiepunktes ſtattfanden, fo 
wenig, und weniger als Sardinien berufen war, in der That an dem 
Werke gehabt hat, das als Ereigniß dieſer Berathungen in dem Hati⸗ 
ſcherif vorliegt. Der preußiſche Geſandte bei der hohen Pforte, Oberſt 
von Wildenbruch, welcher durch eine mehr als zehnjährige Wirkſamkeit in 
verſchiedenen Stellungen im Orient eine reiche Erfahrung in orientaliſchen 
Angelegenheiten und eine beſonders tiefe Kenntniß der tüͤrkiſchen Verhält- 
niſſe beſitzt (er war ſchon bei dem Frieden von Adrianopel dem General 
Muffling attachirt), wurde das Organ dieſer Mitwirkung Preußens, in- 
dem feine perſönlichen Verhällniſſe ſowohl zu den türkiſchen Miniſtern als 
zu den Vertretern der drei betheiligten Großmächte es dieſen erlaubten, 
den gewichtigen Beirath eines ſo erfahrenen Sachkenners wenigſtens offi⸗ 
dios anzusprechen und in mehr als einem Punkte zu berückſichtigen. Nach 
dem Urtheil eines türkiſchen Miniſters, in deſſen Händen mein Gewährs⸗ 
mann eine Denkſchrift des preußiſchen Geſandten über die Reformfrage 
Lb. wäre es ein weſentliches und namhaftes Verdienſt dieſes offiziöfen 


Keine Klaſſe hat in den letzt verfloſſenen Jahren fo zugenommen, als die 
promovirten Aerzte; denn während vor etwa 30 Jahren auf 1 Million 
nwohner nur 145 Aerzte kamen, werden jetzt deren e. 212 darauf ge- 

rechnet. Zu der obigen Zahl kommen noch die Beamten, die nicht ſtudirt 
haben. Subaliernbeamten, Volksſchullehrer, Wundärzte ıc. Rechnet man 

die Familien dazu, fo umfaßt der höhere Beamtenſtand in Preußen un⸗ 
a 85,000, der niedere nahezu 200,000 Köpfe, die Volksſchullehrer 
3 die Wundärzie über 8000; zuſammen alſo etwa 425,000 

f etwa 10 918 1 muß noch das ſtehende Heer gerechnet werden, welches 
1,000 Offiziere im Dienſt, und über 1600 in Benfion, 


üb 
000 . von Frauen und Kindern wohl nicht unter 
Was die übrige 5 
treibende beſonders x Bevölkerung anlangt, fo überwiegt bie ackerbau⸗ 


der Zahl der Städte und en und Osten; die industrielle mehrt ſich mit 
io hat ſich auch der größen an Einwohner im Süden und Welten. Eben 


im Weſten die Bobdengerfpiterume lan nur im Oſten erhalten, N 
mer mehr Ueberhand nimmt. 


Der Sittenzuſtand des Volks li 

fultate, Im ganzen Staate torme liefert manche bemerkenswerthe Re- 

vor, und darunter befinden ſich c. 48000 nahe an 600,000 1 c 

liche Geburten eine unehel. kommt. Auffallend dich ſo daß auf Wenge 

der Selbſtmorde in den letzten Dezennien, Be: die grobe 9 
ſchnillüch ungefahr auf 1700 jährlich betief und anf 50 Tode ale im 

mer ein Selbſtmord kam. Dem Geſchlechte nach 5 3 29 0 
mördern das männliche dem weiblichen um mehr afg ap 2 über- 
legen; denn man zählt auf 40 Selbſtmörder c. 9 weibli — den 
Provinzen kommen die wenigſten Selbſtentleibungen im Grsihenn thum 
Poſen, ſodann in Weſtfalen, der Rheinprovinz — trotz 55 faken 
Fabrikbevölkerung! — und in Preußen vor; die meiften begreiflicherweiſe 

in Brandenburg — wegen des großen Uebergewichts von Berlin — 
nächſtdem in Sachſen und Pommern; Schleſien hält die Mitte. Auf 
le Provinz Brandenburg fällt der vierte Theil ſämmtlicher Selbſimör⸗ 

% im preußiſchen Staate; Berlin allein — wo freilich die meifte 

| anlafjung dazu vorhanden iſt — zählt deren jährlich weit über 


Konſtantinopel, 10. März. [Agitation des griechiſchen 
Klerus.] Dem „busca le eſcreben, daß der greife 
Klerus nicht bloß unter der Hand gegen den Chriſtenferman ſchürt, fon- 
dern offen die Abſicht kund giebt, er werde Alles, was in feiner Macht 
ſtehe, aufbieten, um dieſe Beſchlüſſe nicht zur Ausführung kommen zu 
laſſen. Der griechiſche Patriarch, der deswegen wiederholt zur Pforte 
beſchieden wurde, hat Antworten gegeben, die nichts weniger als beftie- 
digend lauteten. Der griechiſche Klerus ſucht nun auch den großen Hau— 
fen zu überzeugen, daß dieſe Reformen theils illuſoriſch wären, theils den 
wahren Intereſſen der Chriſten zuwiderllefen. 

— [Unterdrückung des Aufſtandes in Tripolis.] Der 
türkiſchen Regierung ſind offizielle Berichte aus Tripolis zugegangen, wor⸗ 
aus erhelt, daß der dortige Aufſtand durch Osman Paſcha vollſtändig 
gedampf wurde. Der Führer der Aufſtändiſchen, Ghuma, hatte bereits 
Anträge zum Kapituliren gemacht, und die drei bis vier Ortſchaften, die 
es noch mit ihm hielten, hatten bei Abgang der Poſt ſich bereits der tür- 
kiſchen Botmäßigkelt wieder unterworfen. 


Afrika. 


Aegypten. Alexandria, 4. März. [Organiſation des 
Gerichtsweſens; Aktienzeichnungen für den Suezkanal. 
Dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben: Der Vicekönig, der ſich die 
größte Mühe giebt, um feine Staaten zu civilifiven, hat Befehl gegeben, 
das Gerichtsweſen zu verbeſſern. Das Haupthinderniß war jedoch die 
Stellung der Kadi's, welche von der Pforte ernannt werden und ihre 
Stellen in Konſtantinopel kauften. Mohamed ⸗Said hat den Preis dieſer 
Aemter zurückgezahlt und ſich das Recht bewilligen laſſen, die halb welt- 
lichen, halb geiſtlichen Beamten unmittelbar ernennen zu dürfen. Um 
aber nicht allein die Verantwortung zu tragen hat er die Wahl zur Ber 
ſetzung dieſer Stellen feinen Unterthanen jelber anvertraut. Die Ab- 
fimmung ift geheim, die Zettel werden in eine Büchſe geworfen, und wer 
die meiſten Stimmen hat, wird Kadi. — Die Unterzeichnungen für den 
Suezkanal wurden bei dem holländiſchen Generalkonſul eröffnet. Die 
Liſte begann mit 30 Millionen Franken, die der Vicekönig zeichnete, dann 
folgten die Prinzen, Kaufleute, Banquiers, Makler, Aerzte, Krämer de., 
jo daß die für Alexandria beſtimmten 15 Millionen in zwei Tagen ge- 
zeichnet waren. Dazu kommen noch zwei Millionen, die der Vicekönig 
für ſeine Armee gezeichnet hat, eine Million für die Offiziere, und eine 
Milton für die Unteroffiziere und Soldaten. In Kairo wurden die 
1,900,000 Franken, welche für dieſe Stadt ausgeſetzt worden, ſofort von 
funfzig Perſonen gezeichnet. 

Amerika. 

Montevideo, 3. Februar. [Zuſtände.] In einem Handels- 
briefe unter vorſtehendem Datum heißt es: Wir befinden uns in einem 
Zuſtande größerer Aufregung als jemals feit der Julirevolution von 1853. 
Der Präſident der Republik wird auf die nächſten vier Jahre gewählt 
werden, ehe das nächſte Poſtſchiff nach England abgeht. Die Kandida— 
ten ſind Gabriel Pereira, Francisco Agell und General Ceſar Dias. 
Der erſte ſoll Oribe und Flores für ſich haben, der zweite vertritt die ge- 
mäßigte Partei, und Dias die Colorados. Der General, der Geſandte 
in Buenos⸗Ayres iſt, hat feinen Poſten ohne Urlaub verlaſſen und er- 
ſchien hier ſehr unerwartet. Die Regierung befahl ihm, auf feinen Po— 
ſten zurückzukehren, allein er hielt es nicht für nöthig, zu gehorchen. Agell, 
obgleich kein Talent und Charakter, waͤre der beſte unter den drei Kan⸗ 
didaten. Dias iſt voll Eigenſinn und Vorurtheil, er taugt nur zum Ober⸗ 
ſten an der Spitze feines Regiments. Man fürchtet, daß die Wahl eine 
neue Revolution veranlaſſen wird; aber wenn ſie nur in der Stadt ſpielt, 
wird der Schaden nicht ſo groß ſein. Das Geſchäft leidet natürlich, aber 
das Landvolk hat ſich die zwei letzten geſegneten Jahre recht zu Nutzen 

t. ' 
er [Nachrichten aus Demerara] vom 26. Februar zufolge 
hatten in ganz Britiſch⸗Guyana ernſtliche Ruheſtörungen ſtatigefun 
den. Die Negerbevölkerung hatte nämlich die Läden der in jener Kolonie 
angeſiedelten portugieſſſchen Gewerbtreibenden geplündert. 

— [Nachrichten aus Jaemel] auf Hayti vom 28. Februar 
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26. Mürz 1856. 


Vo m Landtage. 


Der zweite Thei . . 
hauspals-State FE 1906 Ne ben et ba Hehermaltung IR gegen. 
— gemacht, Loch zur Dt bie Rommifon zwar hin und wieber der. 

f nftandung i ines Poſtens ſich nicht ver⸗ 
anlaßt geſebn. Zu dem Bau eines Garrlontyaretie m pee fd 8. 
ſchließlich der Koften für die Utenſiliengusſtattung 30,000 Thlr. ausgeſetzt; 
Ds bel bild beruhe Bee iu 150,000 khr. beranſchlagten Summe. 

e. 5 . ei bereits ei 

ga een dene e Fe . S de dee 
bedeutend verſtaͤrkt worden, und zweitens, weil N dieſem Platze unverhältniß⸗ 
mäßig oft wiederkehrende epidemiſche Krankheiten 
2 bau in Poſen gegen di herrſchen. Der Mehrbedarf 
für den Feſtungsbau it gegen die durch die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 14. März 1844 bewilligten Baufoſten von 2,600,000 Thlr. wird jept 
zu 769,564 aut, 95 Sgr. W rn 15 rs angewieſen: 
jez eee 


n * r., 
bleiben alſo noch zu bewilligen 535,564 Thlr. 13 Sgr., 

ſofern der k. Staatsregierung nicht gelingen ſollte, aus den etatsmäßigen 
gab zu dieſem gued Beihuͤlfen zu geben und dadurch die wünſchenswerthe 

eendigung des Baues zu beſchleunigen. — Der ehemalige Lehrer Dalewski 
zu Mamlig, Kreis Schubin, Regierungsbezirk Bromberg, petitionirt beim Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Wiederanſtellung als Lehrer, da er durch feine Entlaſſung 
in's Elend gerathen ſei. Aus dem den Beilagen angefügten Miniſterial⸗Re⸗ 
ſtript vom 22. Nobbr. v. J. gebt bervor, daß dem Dalewskt das Lehreramt 
in acer nur probiforifc übertragen geweſen, und daß er wegen 
ſchlechter Führung entlaſſen worden ift, wozu es einer Disziplinarunterſuchung 
nicht erſt bedurfte. Petent vermag einen Anſpruch auf Wiederanſtellung in 
keiner Weiſe zu begründen, da es allein in der Befugniß der Verwaltung 
für b ihn feiner proviſoriſchen Stellung wieder zu entſeßen. Die Kommiſſion 
ür das Unterrichtsweſen trägt einſtimmig darauf an: das hohe Haus wolle 
den Uebergang zur Tagesordnung beſchließen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


[Die Bedeutung des Kampfes zwiſchen Perſien und den 
Afgbanen.] Der „Ezas“ lenkt in einer feiner letzten Nummern die 
Aufmerkſamkeit auf den Kampf, der ſich gegenwärtig in Mittelaſien zwiſchen 
Perſien einer-, und Afghaniſtan und England andererſeits entſpinnt, und 
legt demſelben eine Wichtigkeit bei, die für den Augenblick nur von den tie⸗ 
fer blickenden Politikern erkannt werde, die aber ſchon in der nächſten Zu⸗ 
kunft deutlich genug hervortreten werde. Das genannte Blatt ſpricht ſich 
darüber in folgender Weiſe aus: Rußland, das fir den Augenblick im Sü- 
den, an den Grenzen des Schwarzen Meeres gegen die Türkei zu, in ſeinem 
Wachsthum aufgehalten ift, richtet gegenwärtig feinen Blick und feine Macht⸗ 
entwickelung auf feine aſiatiſchen Grenzen am Kaſpiſchen Meer, auf Perſien 
und Mittelaſien. Man darf ſich darüber gar nicht wundern; denn der ge⸗ 
enwärtige Zuſtand der Dinge in Iran, Turan und Afgbaniſtan, mit einem 
orte — in ganz Mittelafien iſt überaus wichtig und deutet darauf hin, 
daß gerade jetzt, wo auf dem europäiſchen Kriegstheater, vielleicht nur auf 
kurze Zeit, eine Pauſe eingetreten und der Vorhang des Friedens aufgezogen 
iſt, eine neue Kampfesſcene in Mittelaſien ſich eröffnet. Die ganze Bevölfe- 
rung Perſiens, das dem ausſchließlichen Einfluſſe Rußlands preisgegeben iſt, 
ſteht unter den Waffen, um den Angriff der kriegeriſchen Afghanen und der 
Stämme Beludſchiſtans, die, von England aufgewiegelt, unter Anführung 
des tapfern Doſt⸗Mahomed in die perſiſchen Provinzen einzufallen drohen, 
abzuwehren. Doſt⸗Mahomed, der Beherrſcher von Kabul, der mächtigfte un⸗ 
ter den afabanifchen Fürſten, hat bekanntlich, ſei es aus eigenem Antriebe 
oder auf Eingebung der Engländer, den benachbarten afghaniſchen Staat 
Kandahar in Beſitz genommen und war gegen Herat und dann gegen Perſien 
ezogen. Die Perſer, um ihm zuvorzukommen, hatten ſich mit Sülfe einer 
Ihnen ergebenen Partei unter den Afghanen der Feſtung Herat bemächtigt, 
zwar unter dem Vorwande, daß dieſer Sch nur die Erhaltung der 
rechtmäßigen Dynaſtie in Herat und die Sicherung der perſiſchen Grenzen 
4 Doft-Mabomed zum Zwecke habe. Die Engländer, durch die Ber 
11055 Herat's von Seiten des perſiſchen Heeres, das ſie als die Vorhut der 
ruf 0 en Armee betrachten, in Schrecken geſetzt, wiegeln nun aus allen 
Kräften die Afghanen auf. Die tapferen Bergvölker von Afghaniſtan und 
Beludſchiſtan ziehen in Folge deſſen ſchaarenweiſe gegen die perſiſchen Gren⸗ 
zen, und drohen, dieſelben n jedem Augenblicke zu überſchreiten. Gleichzeiti 
ſind mehrere engliſche Kriegsdampfer mit Landungstruppen von Indien abge 
ſegelt und vielleicht jetzt ſchon in den perſiſchen Meerbuſen einge aufen, um 
angeblich den in Perſien wohnenden engliſchen Unterthanen den noͤthigen Schutz 
zu gewähren. Der Schah von Perſien, durch die Afghanen und Engländer an den 
o ſtlichen und ſüdlichen Grenzen feines Reiches bedroht, ſetzt alle ſeine Streitkräfte 
in Bewegung und entſendet feine Heere theils nach Herat, um den Angriff der Af⸗ 
Na abzuwehren, theils nach dem perſiſchen Meerbuſen, um die Landung der 
ngländer zu verhindern. Dieſen Kampf der Perſer mit den Afghanen kann man 
als einen uſammenſtoß der Abantgarden Rußlands und Großbritanniens 
auf den Hoͤhen Mittelaſiens betrachten. Freilich iſt weder Rußland noch 
England für den Augenblick im Stande, eine große Armee auf dieſem neuen 
Organic hinter ihren Avantgarden zu konzentriren, aber beide Mächte 
organiſiren im Rücken dieſer Avantgarden zur Unterſtützung derſelben ihre 
Reſerven. Die Engländer ziehen bedeutende Streitkräfte am Indus zuſam⸗ 
men, zu deren e die erwähnte Flottille bereits voraus elt iſt. 
Rußland reorganiſirt und vergrößert das Orenburger Korps, ſo wie die längs 
der Grenzen von Turan und an den Küſten des Kaspiſchen Meeres anfäßigen 
Baſchkiren, wie dies die neueſten (auch von uns in Nr. 64 nitgeth 
kaiſerl. Erlaſſe beſtiumt baben. Die auf dieſe Weiſe gewonnenen 30, 


zufolge war Kalſer Soulouque wieder nach Port⸗au⸗Prince zurückgekehrt. 


der ſtark bevölkerten, theilweiſe vielleicht ſogar übervölkerten 
1 0 ie man die verhältnißmäßig geringere Zahl der Selbjt- 
mörder wohl mit Recht davon her, daß dort der gemeine Mann weniger 
Branntwein, dagegen mehr Wein und Bier genießt. Freilich beweiſt da- 
gegen das Großherzogthum Poſen, wo der Branntweingenuß ſehr groß, 
die Zahl der Selbſtmorde aber verhältniß mäßig gering ift, daß die Brannt- 
weinkonſumtion nicht ſo unbedingt in gleichem Verhältniß mit der Zahl 


eht. 
. N 4 0 der Monarchie ift keine, die in den letzten 30 
bis 40 Jahren dergeſtalt an Bevölkerung zugenommen hätte, wie die 
Hauptſtadt des Landes, Berlin. Im Jahr 1810 zählte dieſelbe, mit Aus⸗ 
ſchluß des Militärs, nur 157,000 Einwohner; im Jahr 1844 dagegen, 
ſchon 367,000; gegenwärtig in kunder 


i 6 Militärs, s 
Saane 450000, ſo daß ſie mit Wien auf gleicher Linie ſteht. Nächſt 


in i evölkerung von Polen verhältnißmäßig am ſtärkſten ge» 
ene d l hat in den letzten 40 Jahren ſich beinahe verdreifacht. 
Im J. 1815 zählte Poſen nur 17,000 Einwohner im J. 1825 dageßen 
ſchon 24,000, im 3. 1845 ca. 40,000, und gegenwärtig, mit Einſchluß 
beg Militärs, über 46,000. In den lezten Jahren ift die Zunahme frei. 
lich nicht mehr fo bedeutend geweſen, wie in den vorhergehenden, doch 
läßt ſich wohl annehmen , daß Poſen bei ſeiner centralen Lage bald eine 
Bevölkerung von 50,000 Seelen erreicht haben wird. Die zweite Stadt 
des Köni reichs ift Breslau, das gegenwärtig über 120,000 Bewohner 
einſchli ht Im 3. 1817 zahlte die Stadt erjt 77/000. Wäre ber Han- 
57 ſo würden beide Städte, Poſen ſowohl wie 


en offen, 
ee 1 7 natürlichen Vermittlerinnen des germaniſchen Weſtens 
ki den flanif chen Olten, ſich bald ungemein heben und binnen nicht 


it das Doppelte ihrer jetzigen Bevölkerung bequem zu er⸗ 
e be ee Die dritte Stadt der Monarchie war bisher Kö. 
nigsberg mit seinen 80,000 Einwohnern, doch ift fie in den letzten 20 
Jahren Bir Köln, das unter preuß. Scepter ſich immer mehr hebt, und 
ſtall der 48,000 Einwohner im Jahre 1817, deren gegenwärtig über 
90,000 einſchließt, überflügelt worden. Königsberg und Danzig, El 
Einwohnerzahl ſich zur Zeit auf etwa 70,000 beläuft, find durch die 
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ruſſiſche Grenzſperre und ihre abgeſchiedene Lage in ihrer Entwickelung 
gehemmt, und konnten ſich bisher nur auf dem bereits gewonnenen Stand⸗ 
punkte behaupten; indeſſen wird die Eiſenbahn binnen Kurzem auch hier 
ihren belebenden Einfluß unfehlbar äußern. Ueber 50,000 Einwohner 
zählen noch Magdeburg und Achen; zwiſchen 40 und 50,000: Stettin, 
Poſen und Potsdam. Alle größeren Städte der Monarchie haben in den 
letzten Dezennien an Bevölkerung bedeutend zugenommen, nur Elbing, 
ü Länft worüber iR, bat abgenommen, f 
n den letzten Jahren ſich wieder ein wenig heben können. \ 
Allen Einwohnern Preußens ift völlige Gewifiensreieil age 
die Begriffe der Einwohner des Staats von Gott und 35 enſtaͤnde 10 
der Glaube und der innere Gottesdienft, find keine Ges 
1 iſt vollkommene Glaubens- 
Zwangsgeſetzen; jedem Einwohner im Staate iſt 6 darf Niemand beun- 
freiheit gewährt; wegen feines religlöſen 19 gar verfolgt werden 
ruhigt, zur Rechenſchaft gezogen, verſpottet © 5 
5 rd der einzelne Unterthan nur dann 
Nach ſeinem Glaubensbekenntniß wird wiſſer Stedungen und bürger⸗ 
gefragt, wenn die Kraft und Amur Heimliche oder geſchl 0 
licher Handlungen dadurch bene 8 ing und Sicherheit e 
R er 
Zuſammenkünfte aber, a anch unter dem Vorwande des häuß- 
gefährlich werden könnten, lien werden. In gemiſchten Ehen benimmt 
lichen Goltesdienſtes nicht gehalten An in „m Bemnllchten Shen benimm 
die Verſchiedenheit des eee d ekenntniſſes keinem der El⸗ 
lern die ihm fonft wegen der Erziehung der Kinder zuſtehenden Rechte. 
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uff. In Florenz ſtarb am 26. Februar der rühmlichſt ber 
W Döhler, erſt einige und 40 Jahre alt, an der Abzeh⸗ 
rung. Er war mit einer Ruſſin aus einer der erſten adeligen Familien 
verhelrathet, und wurde von derſelben auf das liebevollſte während ſei⸗ 
ner langen Leiden gepflegt. 

Man ſchreibt aus Paris: Bemerkenswerth dürfte der Umſtand 
erſcheinen, daß Auber, der Direktor der kaiſerlichen Kapelle in Paris, 
neulich den Befehl erhalten hat, ein eigenes Te Deum zur Feier des 
Friedens in der Kirche von Notre⸗Dame zu komponiren. 


— — 
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geſprochen; et ijt bei ſeinem 


1 


Ana n 8 
Mann der beſten Abbitte, die zum Kriege in Steppen und gebirgigen Ge⸗ 


Brigade Fuß⸗Artillerie das Se 
rer kann Rußland 1 7 n 
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führung Touruen bee iſche Indien, in nicht zu ferner Zuen 
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Lokales und Provinzielles. 

APoſen, 21, Merz, JSchankſtärten und Straßenpflaſtet.] 
In Städten mit mangelhafter Sttaßenbeleuchtung wien bei Erkheilung 
neuer Konzeſſionen zum Geiänkeausſchank den Haus beſißern oder den 
Inhabern der Konzeſſion die Anbringung einer Straße laterne zur Pflicht 
gemacht. Bei der bevotſtehenden Gcoffuung der Gasanſtalt liegt hierzu 
in ofen kein M. laß vet! Um ſo dringender iſt dae Bevürfniß nach Vet⸗ 
veſſetung dic noch immer ſehr ſchlech ten Strahenpflafters, Sollte es 
nicht gerechlfecligt ſein, bel neuen Schankanlagen in Poſen die Bedingung 
zu ſtellen, daß z. B. der Bur gerſteig vor den betreffenden Häuſern mit 
GStanitbahnen verſehen werde? Nach den beſtehenden Vorſchriſten dorf 
die Konzeſſton nur ertheilt werden, wenn die ſtädliſchen Behörden ein 
Bedürfniß dazu anerkennen. Weng nun auch der Hausbefiker der Anſicht 
ift, daß ſein Grundſtück ſo günstig belegen ſet, um dort ein Aus ſchaukge⸗ 
ſchäft mit Vortheil betreiben zu können, ſo dürften von ihm oder feinem 
kenzeſſtonttten Miether auch ſolche Einrichtungen zu fordern ſein, welche 
biuigen Anforderungen des in eigen ſolchen Stadttheile verkehrenden 
Publikums entſprechen. Ein derartiges Verlangen iſt auch deshalb nicht 
unbillig, weil in Folge der geſetzlichen Beſchränkungen in der Zahl der 
Schankanlagen dergleichen Geſchäfſe durchſchnittlich einen höheren Ge⸗ 
winn bringen und dem Haus beſitzer höhere Miethen eintragen, als dies 
bei unbeſchränkter Konkurrenz der Fall ſein würde! Das ſchlechte Pflafter 
unſeret Bürgerſteige würde bald eine beſſere Geſtalt annehmen. Will 
derjenige, welcher eine Konzeſſton beantragt, einem ſo gerechtfertigten Ver⸗ 
langen nicht entſprechen, ſo iſt eine Schankſtelle weniger in der Stadt 
vorhanden, was Niemand als ein Unglück betrachten wird. 

— [Straßenbau.] Zu den ausgedehnteſten und wichtigften 
Straßenzugen, dle ſich in der Provinz Poſen vorbereiten, gehört der 
von Landsberg und Schwerin an der Warthe über Meſeritz und 
Wollſtein nach Frauſtadt. Derſelbe durchſchneidet und verbindet fünf 
Chauſſeen, welche ſämmtlich von Oſten nach Weſten laufen, nämlich die 
Poſen⸗Berliher Staats-, die Gorzyn⸗Betſche⸗Meſeritzer Aklien⸗, die 
Pinne-⸗Neuſtadi⸗Brätzet Aktien, die Sſenſchewo⸗Gräß⸗Wollſteiner Kteis-, 
und die Liſſa⸗Glogauer Staatschauſſeen; er verbindet ferner zwei Ströme, 
die Warthe und die Oder, zwei wahrſcheinlich bald ins Leben tretende 
Eiſenbahnen an den Bahnhöfen Landsberg a. d. W. und Frauſtadt, und 
etleichlert den Verkehr zwiſchen den fünf Kreiſen Landsberg, Birnbaum, 
Meſeritz, Bomſt und Frauſtadt. Die Chauſſtrung dieſes Straßenzuges 
ſiehr in ſammtlichen beiheiligten Kreiſen in ſicherer Ausſtat; auf einigen 
Sitecken it bereits der Bau in Angriff genommen. Neuerdings hat (ogt. 
Nit. 68 url 3“) der Bau der 6 Mellen fangen Sttecke von der Vitnbau⸗ 
mer Kreisgeelize, bel Roſenſhal über Meſeritz und Bentſchen bis zur Bom⸗ 
ſter Kreisgrenze in der Richtung auf Wollſtein, die Allerhöchſte Geneh⸗ 
migung erhalten, Die Ausführung deſſelben iſt von den Ständen des 
Kreiſes Meſeritz übernommen. 

: Po ſen, 25. März. [Krankenſtand.] In den ſtaͤdtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten befanden ſich am 25. März 116 männl., 99 weibl., zuſam⸗ 
men, 215 Kranke. — Im ſtädtiſchen Hospitale 32 M., 51 Fr., zuſammen 83 
Hospſtallten. 

Poſen, 25. März. [Polizeibericht] Gefunden und im Poli⸗ 
zeiburenu abgeliefert ; ein Paar rindslederne Stiefel. 

e Goſtyn, 22. März. [Begräbnißfeier; Unterſtützung; 
Unglücksfall; Gerichtsſpruch.] Am 19. d. M. fand unter außer⸗ 
ordentlicher Theilnahme das Begräbniß des Beſitzers des nahegelegenen 
Btzezſe, E. Blazeſewski, ſtatt, der nach kurzem Krankenlager dem Ner⸗ 
venfleber und Typhus im 22. Lebensjahre erlegen iſt. Mehrere Hundert 
Arme; die ſich zu der Feierlichkeit von nah und fern eingefunden hatten, 
wutden angemeſſen beſchenkt. Noch bedeutender jedoch war das geſtern 
ſtaftgehabte Leicwenbegangniß des hiefigen Apothekers Rude, an welchem 
ſich nicht nur ſämmiliche Parochianen und alle Beamten von hier, ſon⸗ 
dern auch viele Auswärtige betheiligten. Alle Konfeſſionen waren hier 
vertreten. Beide Leichenbegängniſſe wurden durch die Theilnahme aller 
hieſigen Zünfte, die kirchliche Brüderſchaften bilden, wozu auch evange⸗ 
liſche Mitglieder gehören, verſchoͤnert. Auch nach dieſer Feierlichkeit hat⸗ 
ten ſich, pfele Hundert Arme von Seiten der Hinterbliebenen einer reich⸗ 
lichen Beſcherkung zu erfreuen. — Jährlich am grünen Donnerſtage fin⸗ 
det im hieſigen Kloſter das ſogenannte Liebesmahl, eine Speifung ſammt⸗ 
licher erſchtenener Armen ſtatt. So zahlreich wie diesmal, hatten ſich dieſe 
aber ul) ‚nie eingefunden. Nahe an Taufend Perſonen wurden nicht nut 
ER ndern es erhielt außerdem noch jede Perſon 1 Sgr. Trotzdem 
dieſe Bettier hier nun ſchon reichlich genug beſchenkt worden, fo jdjeinen 
fie uns die Feiertage noch nicht verlaſſen zu wollen; gegenwärtig wim⸗ 
melt es in allen Gaſſen von Beulern. (Uns dünken gerade die hier an⸗ 
gedeutelen Arten von baarer Bettlerunterſtützung mehr geeignet, das Bett» 
lerunweſen zu fördern, als ibm Einhalt zu thun. D. Red.) — Ein hie- 
ſiget Lageacbeiter, der im Altgofipner Walde Baume fälte, halle das 
Uuglück, von einem ſtürzenden Baume erſchlagen zu werden. — Der im 
votigen Jahre in dieſer Irtung erwäbnte Lehrer v. Ghoinsti, der auf den 
Probf, Nater in Goleſewko einen Mordanfall gewagt haben ſollte, i. 
vom Saßwurgerichte zu Liſſa der Thal nicht ſchuldig befunden uad frei⸗ 
N Bruder, der hier Rektor iſt, eingetroffen. 
jet 6 Sarocin, 21. Matz. [Brandun glück; Chauſſeebau; 
Todesfall.] In den Morgenſtunden des 8. d. Mis. brannten in dem 
eine Vlertelmeile von hier entlegenen Dorf Czuſcz zwei bauerliche Scheu⸗ 
nen nebſt den @etreibenorräthen ab. Das Feuer fo durch dle Uavor⸗ 
ſſchiigkeit eines der Beſchäbigten eutitanden fein; derſelde ſprengte am 
gedachten Tage Feldſteine in der Nähe der abgebrannten Scheune, der 
heftige Wind trug ein Stuck brennendes Werg auf das Srohdach und 
entzündete daſſelbe. Obgleich augenblickliche Hülfe vorhanden war, jo 


legte das Feuer, vom Winde Begünftigt, doch beide Gebäude in wenigen 


Stunden i Erdarbeiten an die Boref-Jaraczemo-Jaraciner 
auſſee rücken Immer ihrem Ziele näher und dehnen ſich bereits auf das 
biefige Terrain aus. Die Wiſterung ift für der Arbeiten eine höchſt gan. 


ſtige, und wenn dieſelbe o, forldauern follte, wird die Straße viel früher 


beendet jein, als konttaktlich beftimmt iſt (nämlich den 15. Oklober).— 
Ein hieſiger ſehr arbeitiamer Schuhmacher holte vor mehreren Tagen Holz 
aus dem Walde und beſchädigte ſich bel dem Abbruch eines Aſtes der 
, daß er geſtern ſeinen Geiſt aufgab. Er hinterlaßt eine Wittwe und 


Art, daß er 
e e in ſehr dürftigen Umſtänden. 


1 12 “+ 9 6 2 5 . 
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45 nenfabt b. B., 23. Min. ford, Wöhlthältgeen 
Saaten] Am 14. d. Mis. iſt im Duſzufker Walde ein che⸗ 
gräuelvoller Weiſe verübt worden. Ich thelle Ihnen über dieſen Ge⸗ 
genſtand diejenigen Einzelheiten mit, welche mir darüber zu Ohren ge- 
kommen find, ohne jedoch für das Detail überall eine Vetantworllichkeit 
zu übernehmnn. Eln Bauer aus Duſznik ging am gedachten Tage früh 
in den Wald, um Holz zu holen. Unterwegs begegnete er einem ihm be⸗ 
kannten, als Dieb berüchtigten Einwohner aus Opalenice, ehemaliger 
Wirth in Roſzezki, mit einer Kuh. Der Bauer muthmaßte, daß die Kuh 
geſtohlen fein müſſe, begab ſich deshalb zu einem Wirth auf Duſznik⸗ 
Ausbau, und erſuchte denſelben ihn zu begleiten, um zu ſehen, was aus 
der Kuh werden würde. Dies wurde ihm jedoch abgeſchlagen, und er 
begab ſich allein auf den Weg. Als der Dieb dies bemerkte, zog er ſich 
in den Wald zurſck, und als fein Verfolger ebenfalls dort angelangt 
war, ermordete er ihn mit dem Beile, welches der Bauer bei ſich führte, 
um Aeſte abzühacken, ſtach ihm die Augen aus, hackte ihm die Finger 
ab, de., und hing dann ben verſtümmelten Leichnam an einen Baum. Wie 
ich höre, fol man die geſtohlene Kuh mit abgehackten Hornern und Schwanz 
bei einem Wirth in Roſzezki gefunden haben. Der muthmaßliche Mörder 
iſt bereits ergriffen, ebenſo jol der Wirth aus Roſzezki, bei dem die Kuh 
angetroffen wurde, verhaftet worden ſein. — In meinen letzten Berichte 
erwähnte ich, daß der hielige Unterſtützungeverein mit der Geldvertheilung 
erſt in dieſer Woche vorgehen wird. Das Direktorlum hat jedoch die Ver⸗ 
theilung an die Hriftlichen Armen ſchon am Charfreitage bewirkt, um 
ihnen ein fröhliches Oſterfeſt zu bereiten. An 160 Arme erhielten Unter⸗ 
ftügungen. Die jüdifchen Armen ſollen kurz vor ihrem Paſſohfeſte unter⸗ 
ſtützt werden. Ich will noch erwähnen, daß ſowohl die Reſſoucce als 
auch der mit derſelben verbundene Unterſtützungsverein nur aus jüdiſchen 
Mitgliedern beſtand. — Das Wetter war im Laufe voriger Woche ſchön, 
wir hatten Nachtjröſte, geſtern aber regnete es. Die Witterung iſt der 
Frühlingsſaat, die kräftig und geſund emporköͤmmt, ungemein günftig, 
und tteten nicht außerordentliche Störungen ein, fo dürfte die große 
Theurung hoffentlich bald ihr Ende erreicht haben. 

§ Rawicz, 21. März. [Feuer; Nothſtand; Bevölke⸗ 
rungsverhältniſſe.] In der Nacht zum 18. d. M. brannte zu Sar⸗ 
nöwko eine Scheune nieder, in welcher noch werthvolle Ackergeräthſchaf⸗ 
ten und ein guter Wagen befindlich waren. Ruchloſe Brausdſtiftung ſoll 
muthmaßlich das Unglück herbeigeführt haben. — Die allgemeine Noth 
iſt leider in ſtetem Steigen begriffen und hat bereits eine noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe erreicht. Mehr aber noch, als dieſe Noth, iſt die Demo⸗ 
raliſation zu fürchten, welche fie zur Folge haben wird. Schon durch⸗ 
ziehen Schaaren von Beitlern den Kreis; Diebſtahle, Brandſtiftungen 
und andere Angriffe gegen das Eigenthum nehmen in beunruhigendem 
Maaße überhand. Um dieſen Uebelſtänden nach Möglichkeit zu ſteuern, 
findet ſich unſer Landraths amt veranlaßt, dahin bezuͤgliche Beſtimmungen 
zu erlaſſen, reſp. in Erinnerung zu bringen. Auch werden die Gutgeſinn⸗ 
ten des Kreiſes aufgefordert, auf beſtimmte Oertlichkeiten berechnete 
Vorſchläge zur Abhülfe des Nolhſtandes, Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen u. ſ. w., ſo wie etwaige dahin gehörige Beſchwerden an daſſelbe 
gelangen zu laſſen. — Nach den aus amtlicher Quelle geſchöpften Nach⸗ 
richten kamen hier im vorigen Jahre 2100 Geburten und 2932 Todes · 
faue vor; im Vergleich zum Jahr 1854 799 Geburten weniger und 
401 Sterbefälle mehr. Unter den Gebotnen gehörten 639 der evangel., 
1307 der kathol., 83 der jüdiſchen und 11 der Militargemeinde an. 
Hierumer befinden ſich 105 uneheliche. Getraut wurden überhaupt 513 
Paar und zwar: a) unter den evangel. Einwohnern 135, b) unter den 
kathol. 363, €) unter den jüdiſchen 11 und d) unter dem Militär 4 Paar. 
Unter den Geſtorbenen erreianen das natürliche Lebensziel und ſtarben 
an Enikraftung: 267 mannlichen, 293 weiblichen Geſchlechts; durch 
Selbſtmord: 8 männlichen, 1 weiblichen Geſchlechis; ducch Unglücks ⸗ 
falle: 14 männlichen, 11 weiblichen Geſchlechis. 

h Schwetzkau, 22. März. [Eine goldene Hochzeit.] Am 
2. März hatten wir hier ein Feſt ſeltener Art. Ein alter Veteran feierte 
nämlich ſeine goldene Hochzeit, bei welcher Veranlaſſung Se. Maj. der 
König auf Antrag der k. Regierung demſelben ein Allerhöchſtes Gnaden 
geſchenk von 10 Thlen., Ihre Maj. die Königin aber ein Erbauungsbuch: 
„Die Nachfolge Chriſti“, von Thomas a Kempis, verſehen mit den Bild⸗ 
niſſen Ihrer Majeſtaten und der Allechoͤchſteigenhändigen Unterſchrift der 
Königin, zu überſenden geruhten. Gegen 10 Uhr begab ſich der hieſige 
Magifirat in Begleitung der Herren Stadtverordneten in die ärmliche 
Wohnung des Jubilars, beglückwünſchte das Jubelpaar und führte dar⸗ 
auf daſſelbe, gefolgt von deſſen Kindern und Enkeln, in die Kirche. Nach 
Beendigung des Hochamtes wurde der Hymnus „veni creator spiritus“ 
geſungen. Nach dem Geſange trat Probſt Jaroſz an den Altar, machte 
das Jubelpaar nochmals mit der Allerhoͤchſten Huld Ihrer Majeſtäten 
bekannt und übergab demſelben das Buch mit der eindringlichen Ermah⸗ 
nung, daſſelbe als ein theures, heiliges Andenken zu bewahren und zum 
dauernden Segen in der Familie forterben zu laſſen. Darauf wurde 
ihnen das Verſprechen abgenommen, dem vor 50 Jahren geſchloſſenen 
Ehebunde bis ans Ende des Lebens getteu zu bleiben, in Friede und 
Eintracht zu leben, in Beſchwerde und Mühſeligkeiten, in Krankheit und 
Leiden einander in chriſtlicher Liebe beizuſtehen und ihren Kindern und 
Enkelin bis zum Tode durch gute Lehren und gutes Beispiel die wahre 
chriſſliche Elternliebe zu erweiſen. Zum Zeichen des auf's Neue bekcäf- 
ülgten Bundes reichten fie ſich die Hände und empfingen den kirchlichen 
Segen. In gleicher Weiſe wurde auch den Kindern und Enkeln das 
Verſprechen abgenommen, ihren Eltern und Großeltern die ſchuldige 
Liebe, Gehorfam, Hülfe und Unterſtützung bis zum letzten Augenblicke 
ihres Lebens nicht zu vetſagen und, nachdem auch dieſe zum Zeichen ihrer 
Einwilligung dem Jubelpaat die Hand gereicht und der kirchliche Segen 
über fie geſprochen war, beſchloß ein längeres Dantgebet dieſe Feierlichkeit. 

S Bromberg, 20. Mätz. [Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung; Garniſonwechſel, Unglücksfall; Diebſtahl, Unter⸗ 
ſtͤtzungsvereln; Theater.] In der geſtrigen Siadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung verlas der Bürgermeifter Heyne einen Verwaltungsbericht pro 
1855, aus dem die Verſammlung mit Freuden das Wahsthum und ſuk⸗ 
zeſſive Emporblühen unferer Stadt, namemlich auch im verfloſſenen Jahre, 
erſehen konnte. Es zählte hiernach die Stadt allein im Dezember 
v. J. 14,200 Seelen; die Bevölkerung iſt ſeit der letzten Zählung um 
11 Prozent gewachſen. Zugezogen find im vorigen Jahre ca. 117 Fami- 
lien, von denen 9 Perſonen das Bürgerrecht erlangt haben. Die Zahl 
det Getteldehändier hat ſich im vorigen Jahre bis auf 33 vermehrt. 
Die Induſtrie und der Verkehr find im ſteten Wachſen begriffen; es ift 
hier eine bedeutende Dampfmaſthine von E. Kämmerer (Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik), ferner eine Tuch- und Wollenſpinnfabrik, ein Müh⸗ 
lenekabliſſement von Poll erbaut worden zꝛc. — Borgeſtern trafen hier 
die die und vierte Kompagnie des 21. Jnfanterle⸗Regiments von det 
polnischen Grenze her, wo fie zur Abwehr der Rinderpeſt ftätionitt wa⸗ 
ren, ein, und werden, da der Mllitärkordon noch fortbeſteht, durch zwei 
Kompagnien des Fuſilterbatailons, 21. Inf.⸗Regts., aus Gneſen erfeßzt. 
Das erſte Bataillon des 21. Inf.-Regts. mit dem Regiments ſtabe rückt 
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nie 
am 25. d. M. von hier nach Thorn in d Am 31. ö. trifft das 

Bataillon Inf. ein. — u 
abends, den 15, d., ereignete ſich, wie ich ſo eben erfahre, in der Kolo⸗ 
nie Kl. Slawsk bei Sirzelno ein Höchft bedauernswerther Vorfall! Bei 
dem dortigen Gaſtwirthe waren nämlich einige Handlungslehrlinge aus 
Strzelno eingekehrt, um den Geburtstag eines Freundes zu feiern. Alles 
war heiter und guter Dinge. Da nimmt der achtzehn Jahr alte Hand- 
lungsdiener L. ein Piſtol von der Wand und fragt im Scherz, auf zwei 
feiner Kollegen anlegend: „Soll ich ſchießen?“ In demſelben Augen 
blicke knallte es aber auch ſchon, und die beiden Freunde, die einander im 
Schooße ſaßen, ſtürzten getroffen, im Blute ſchwimmend, zu Boden. Das 
Piſtol war mit Rehpoſten geladen geweſen, welche dem einen der Hand⸗ 
lungslehrlinge den Kopf zerſchmetterten, dem andern eine Verletzung am 
linken Oberſchenkel beibrachten. Der in den Kopf Getroffene, ein ſechzehn⸗ 
jähriger junger Menſch, ſtarb aller ärztlichen Hülfe ungeachtet, ſchon nach 
zwei Stunden, dem Andern wurden die Rehpoſten aus dem Arme ge 
ſchnitten und er wird wieder hergestellt werden. Der unbeſonnene Auflif⸗ 
ter dieſes Unglücks mußte auf das Strengſte bewacht werden, da er einen 
Selbſimord zu begehen beabſichligte. — Zwei hieſige Schneiderlahrlinge 
hatten ſich zu Weihnachten v. J. zum unehrlichen Erwerb von Aepfeln 
vereinigt, die ſich in dem Keller eines Obſthändlers befanden. In der 
Kellecthür nämtich bemerkten fie ein Loch. Sie verfchafften ſich nun einen 
langen Stock, befeftigten an dem einen Ende einen ſpitzigen Nagel, ſpieß⸗ 
len abwechſelnd daran Aepfel auf und ſtahlen auf diefe Weiſe ca. zwei 
Scheffel. Die Langfinger wurden endlich entdeckt, vor Gericht geſtelll, 
und in der vorigen Woche von der Kriminaldeputation des hieſigen Kreis⸗ 
gerichis wegen ſchweren Diebſtahls verurtheilt, und zwar der eine Schnel⸗ 
derlehrling, der außerdem noch anderweitig geſtohlen, zu 11 Jahren @er 
faͤngniß und zweijähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, der andere zu 
einem Jahre Gefängniß nebſt einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. — 
Am vergangenen Dienſtage hat hier die letzte diesjährige Vertheilung von 
billigen Lebensmitteln ſtatigefunden, da das aufgebrachte Kapital von 
840 Thlr. erfchöpft iſt. Der betr. Unterſtützungsverein loöſt ſich ſomit 
auf. — Der Schauſpieldirektor Röder, welchet in Danzig Frl. Seebach 
für einige Vorſtellungen in Bromberg engagiren wollte, iſt, ohne ſeinen 
Zweck zu erreichen, zurückgekehrt. Vorgeſtern ſahen wir hier: „Eine neue 
Magdalene“; das Stück hat jedoch bei Weitem den erwarteten Eindruck 
michl gemacht, da es mit feinem vielen ſentimentalen Gewimmer auf ner 
venſchwache Perſonen zu abſpannend wirkt. 

E Grin, 22. März. [Aus wanderung; Verurtheilung; 
Viehkrankheiten.] Hat die Auswanderungsluſt nach Amerika under 
den Juden ſtark abgenommen und beinahe ganz aufgehört, ſo beginnt 
dieſelbe in hieſiger Gegend dagegen bei der Landbevölkerung ſtark um ſich 
zu greifen. Die Auswanderer find großtentheils Familien, und faſt aus“ 
ſchließlich ſolche, die im Stande find, nicht nur die Reiſekoſten zu beſttel 
ten, ſondern ſich noch eine kleine Beſitzung dort anzukaufen. Faſt Alle 
ziehen nach Wisconſin in Nordamerika ihren bereits dort wohnen” 
den und im Wohlſtande lebenden Verwandten nach. So wird 
auch nächſtens aus dem Dorfe Slonawy, eine Meile von hier, eine 
Geſellſchaft von ungefähr dreißig Perſonen, wie ich höre, nach Ame 
aufbrechen. Auffallend muß es aber erſcheinen, daß Manche ſchon die 
weite Reife füt eine Lroße Kleinigkeit halten, wie dies ein bejahrtes 
Paar beim hieſigen evangel. Pfarrer bei Entnahme der Taufzeugnt 
dahin äußerte: Sie wollten ihren in Amerika in Dienſt ſtehenden S 
beſuchen, und wenn es ihnen dort gefiele, bei demſelben bleiben, wo 
nicht, zurückkehren. Juden, die vor einigen Wochen nach England über 
ſiedelten, ſind jetzt wieder zurückgekehrt, da ihnen dort alle Gelegenheit 
zu einem auch nur noihdürftigen Fortkommen fehlte. — Nach dem dies“ 
ſeitigen Regierungs⸗Amisblaue iſt der Gaſtwirth J. Lawrenz zu Abbau 
Mrotſchen durch das Kreisgericht zu Lobſens wegen Beleidigung eines 
Beamten während Ausübung ſeines Berufs zu 10 Thalern Geld, event 
1 Woche Gefängniß verurtheilt worden. — Die Lungenſeuche unter dem 
Rindvieh ift im diesfeitigen Regierungsbezirk während der Herbft- und 
Winterzeit in vielen Ortſchaften aufgetreten und noch nicht erloſchen. Au 
dem Gute Glogowiniec, 3 Meile von hier, herrſcht dieſe Krankheit etzt 
ſtark, und es ſollen ſchon zehn Haupt derſelben erlegen ſein, (auch in 
Krolikowo, eine Meile von hier, iſt dieſelbe aufgetreten); in Kuſſowo, 
Kreis Bromberg, ift dieſe ſeit dem Sept. v. J. herrſchende Krankhell 
jetzt erloſchen. In Czewujewo, Kreis Schubin, ſind unter den herrſchaft⸗ 
lichen Schafen auch die Pocken ausgebrochen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Marz. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gulsbeſitzer v. d. Gröben aus 
Königsberg i. P., v Sprenger aus Dzialyn und Jouanne aus Pe 
Shen; Kreisgerichtsdirektor Odenheimer aus Schroda; tönigl. grie⸗ 
chiſcher Hofkuͤnſtler Frickel aus Sagan; Aſſeſſor Robert aus Santers 
Banquier Oppenheim aus Köln; die Kaufleute Löwenſtein aus Win? 
den, Welßbein aus Stettin, Schütte und Lange aus Berlin. 

BAZAR. Gutsbeſiger Graf Zamejsti aus Warſchau— 

SCHWARZER ADLER. eometer der Oſtbahn v. Hofen aus Brome 
berg und Schneidermelſter Heymann aus Berlin. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Melzer aus Wronfe, Kämmerer Dre 
witz aus Nogaſen: Gerlchtsaſſeſſor Falke aus Samler und Lehret 
Noſenſteck aus Liſſa. 

PRIVAT-LOGIS. Kreisgerichtsfefretar Jahn aus Rawicz, log. Ger 
berſtraße Nr. 54. 

Vom 25. Marz. 


rachlin aus Jeziory. 2 
sofern DE PÄRIS. Probſteiverwalter Lautenlowekt aus Ruchoclke! 


0. - N 1 

EICHE. Gutsb. Drzenski aus Neuhauſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Finken Friermann aus Santemvel ! Mit 
Kaufleute Neuſtadt aus Borek, Wollmann aus Krotoſchin und Horw 5 
aus Thorn; Lehrer Letſchin aus Bromberg; die Geſchäftsführer Schrei 
ber aus Schrimm und Jaraczewski ans Boref, dels⸗ 

EICHENER HORN. Fuhrmann Goldmann aus Zychlin und Handel 

mann Hirſch aus Santomysl. ‚ \ e £ und 
RESLAUER GASTHOF, Die SHolzwaaren händler Recknagel 
Schuchardt aus Benneckenſtein. a 
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Theater, 
Der Königlich grlechiſche Hofkünſtler 


Willalba Frikell 

von Wien hier angekommen und wird den 27. und 
0. d. M. feine Vorſtellungen im Stadttheater geben. 

Dieſelben beſtehen aus den neueſten Stücken 
Im Reiche der höheren Magie und Phyfik und werden 
n einer ganz eigenen Ark gegeben. 
de dee eee 

Concert in Buk. 

„ Sonntag den 30. Marz c. Abends 7 Uhr wird im 
Saale der hieſigen Apotheke ein Concert zum Beſten 
er ſtädtiſchen Armen unter gefälliger Mitwirkung des 

janiſten Herrn Kirſchte ftattfinden. Billets 
& 10 Sgr. find bei dem Kaufmann Bellach und an 
det Kaffe zu haben. 

Mufit- und Menſchenfreunde ladet ergebenſt ein 
er Vorſtand des Männer ⸗Geſangvereins 


in Buk. 
Buk, den 20. März 1856. 
— 
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Ne) 


8 
Ko) aufgenommenen 


O wir beſonders hervor: 


Sete den ge alte noch brauchbare, verkaufe ich zur 
ohen Rab adenpreiſes. Dergleichen neue mit einem 
i att. Wörterbücher in allen Sprachen offerire 
ich zu feheredupieten Preiſen. 
ee eee ie, 
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Der Publiciſt⸗ 
int in Berlin wöchentlich zweimal. Dies 
8 und beliebte, mit Umſicht und 
Sachkenntniß redigirte Blatt bringt ſteis das 
Neueſte, Zuverläſſigſte und Pikanteſte 
aus dem Gebiete des Rechts, der Krimina⸗ 
liſtik, der Polizei und des geſellſchaft— 
lichen Lebens. Preis: vierteljährl. 223 Sgr. 
Beſtellungen bei allen Poſtämtern. 


In meinem Verlage erſchlen ſo eben von E. Ed. 
Pathe, Komponiſt und Muſiklehrer in Poſen: 
Op. 30. La Grazieuse, Morceau de 
Salon 
Op. 32. La Jolie, Galop élégant 
Op. 53. Gondoliera, Fantaisie ! 
und find dieſe Kompofitionen in allen Muſikhandlun⸗ 


gen zu haben. 
Hannover. Ch. Bachmann, 
Königlicher Hof-Mufit - Verleger. 
Bekanntmachung. 

Die Umquartierung der Garnifon wird am 1. April e. 
erfolgen. In der Stadt find nur 2125 Mann unter- 
zubringen, alſo circa 400 Mann weniger als bei der 
lobten Umquartierung, ſo daß es möglich wird, die 


pour 
Piano, 


Oktober v — ſtark 
2 er belegten Grundſtücke, welche 
hen a5 ehr zu tragen halten, auf die frühere 
gegenwärtig führen, ſo daß die Grundſtücke, welche 
4 Mann haben, dann 8, 
ee 7 4, 
Sam 7 8, 
12 * 85 * 6, 
10 . 8, 
erhalten. 350 


Geſellſchaſt 


Am 3. April findet am hieſigen Königlichen Frie- 
buch⸗Wühelng Bhf die Prüfung neu 3 
nehmender Schüler (auch für die Elemen⸗ 
aſſe), am A. die Eröffnung des neuen Kurs 
ſus, beides noch unter meiner Leitung, ſtatt. 
F ,. 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen 
in die Königliche Lulsenschule 
Mittwoch den 26. März von 10 bis 2 Uhr 
Morgens, in dieseminarschule Don- 
nerstag den 27. März von 10 bis, 2 Uhr 
Morgens. n Dr. Warth. 

Schul⸗Anzeige. 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt Dienſtag 
den 1. April. Anmeldungen zur Aufnahme bitte ich 
in den Mittagsſtunden von Li bis 2 Uhr in meiner 
Wohnung, Bergſtr. Nr. 2 (St. Martingfir. Nr. 86), 
machen zu wollen. Die bisherige Beſchränktheit des 
Raumes bitte ich dadurch entſchuldigen zu wollen, als 


SSS 
Abonnement Einladung 


„ af De 
Gerich 


gen möglichſt frühzeitig erbitten, zeigen wir dem Publikum ergebenſt an, daß die Berliner Gerichts⸗ ( ) 


e Beim Herannahen des neuen Quartals, zu welchem wir die Beſtellungen von Auswärti 
Zeitung auch in dem bevorſtehenden ueuen Quartal Alles aufbieten wird, um ihrem Zwecke 
zu vereinigen, mehr und mehr zu entſprechen. Sie wird daher neben den Berichten über die 


6) auch ferner in einer ausführlichen, aus authentiſchen Quellen geſchopften 


ihren Leſern von allen intereſſanten Ereigniſſen Berlin 


(0) vorzuführen, die in theilweiſe humoriſtiſcher Form eine getreue 


— 


Hogelſchaden- un Al 


ich beim Beginn des verfloſſenen Kurſus nicht hoffen 


Berliner 


7 
Inſerale und Pörſen⸗Rachrichlen. 


konnte, daß meiner Anſtalt ein ſo großes Vertrauen 
geſchenkt werden würde. Durch Einräumung eines 
großeren Lokals iſt dieſem Uebelſtande jetzt abgeholfen. 
Notzke 
Die geftern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, geborne Hollmann, 
von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich, in Stelle 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen 
Sch u 


Hauptmann im Gh 

Poſen, den 24. März 1856. 

Die heute früh 19 Uhr erfolgte glückliche Entdin⸗ 
dung meiner Frau von einem gefunden Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Frauſtadt, den 22, März, 1856. 

Maſchke, Bürgermeiſter. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


die 


ts⸗Zeitung. 


„populäre und gemeinnützige Beſprechung lokaler Ereigniſſe und Angelegenheiten mit mannigfaltiger Unterhaltung 


hiefigen und wichtigeren auswärtigen Gerichts⸗Verhandlungen 


Polizei⸗ 
Bilder aus dem 


U. .. w. 


Diejenigen Hauseigenthümer, welche ihre Einquar⸗ 
tierung ausmiethen wollen, haben dies unter Angabe 
der Perſonen, welche die Einquartierung übernehmen 

Den. an d. Mis. dem Servis⸗-Amte 


wo is zum 266. 
"Die dome And Berpfugiet, Bakauf au hafen. 


daß die von ihnen gemietheten Quartiere vorſchrifts⸗ 


mäßig beſchaffen find, oder zu gewärtigen, daß ihnen 
die Einquartierung ins Haus geſchickt wird. 
Poſen, den 19. März 1856. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 28. März e. 11 Uhr Vormittags 
ſollen auf dem Hofe des hieſigen Königlichen Poſt⸗ 
gebäudes mehrere alte Bau-Materialien, beſtehend in 
Thüren, Fenſtern, Schloͤſſern ꝛc., meiftbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Poſen, den 18. März 1856. 

Der Ober ⸗Poſt-⸗Direktor Buttendorff, 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 1. April d. J. Mittags 12 Uhr 
findet im Konferenz⸗Saale der Königlichen Regierung 
hierſelbſt eine außerordentliche General⸗Verſammlung 
der Aktionaire des Vereins zur Verbeſſerung der Pferde., 
Rindvieh- und Schafzucht im Großherzogthum Poſen 
ftatt, in welcher die umgearbeiteten Statuten des Ver⸗ 
eins berathen werden ſollen. ala 

Die Herren Aktionaire werden erſucht, der Wichtig ⸗ 
keit des Gegenſtandes wegen, ſich bei dieſer General- 
Verſammlung recht zahlreich zu betheiligen. 

Poſen, den 17. März 1856. 

Das Direktorium des Vereins für Verbeſſe⸗ 
rung der Pferdezucht de. im Großherzogthum 
Poſen. 


Am 1. Mai d. J. wird die hieſige Kantor- und 
Schächterſtelle vacant. Qualiftzirte Subjekte, die * 
ſonders auch vorzüglich tüchtige Schächter ſein Raſſeg. 
wollen ſich in portofreien Briefen des Schleunigſten 
an uns wenden. 

Rogaſen, den 20. März 1856. 
| Der Korporattons-Vorſtand. 


machung. 
jliar-Brandverſicherungs⸗ 


zu Schwedt. 


ie Mitgli ; ent in 
Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft benachrichtigen wir hiermit, daß ſich unfer bisheriger 0 55 


Schroda, der Maurermeiſter Herr Werner, veranla 
niederzulegen, und daß wir deshalb dieſelbe vorläufig dem 


übertragen haben. 


u Poſen wenden zu wollen. 


Schwedt, den 22. März 1856. 


Wir bitten daher, in allen unſere Ge betreffenden Angelegenheite 
Verſicherungs -Anträgen oder wegen Geldzahlungen, ſich e 6 0 0 K 


ür unſere Gele 
f un in Poſen 
n, ſei es wegen 


den Hern Theodor Baarth 
Das Direktorium. 


pt geſehen hat, die Agentur 
er Theodor Baart 


und Tages ⸗ Chronik 


is schnelle und wahrhafte Kunde geben nebenher werden wir fortfahren, eine Reihe der wegen 


Berliner Leben 


Schilderung der geſellſchaftlichen Zuſtände aus allen Schichten der Bewohner der Reſidenzſtadt enthalten, unter dieſen heben 
zSalons; die Vergnügungs⸗Lokale vor dem Schönhauſer und Noſenthaler Thor; die kleinen Thea: 58 


Verbindungen. Bere: Hr. Rechtsanwalt 
b. Bere mit Frl. M. Reſchke. 
eburten. Ein Sohn dem Hrn. Dr. M. Bauer 
in Adendorf, Hrn. Kreisphyſikus Dr. Welzel in Glaz, 
ben Pastor Dr. Lierke in Schnellwalde, Hen. Kreierich⸗ 
Bere e in Reichenſtein, Hrn. Regimentsarzt Dr. Weſt⸗ 
ha! u Breslau; eine Tochter dem Hrn. Reg.⸗Sekr. Werner 
A ee Barnekow in Breslau, Hrn. Kreis⸗ 
Weiſtritz. n Neumarkt, Hrn. Paſtor Vogt in Ober⸗ 
e en Hr. Ad. 
bert, Hr. F. A. Wulff, Frau P. ; 
met Re Frau wie f P. Schnuur, Frau Ch. Ga 
O. Born in Oels, Hr. Oberamtmann Schatz in 


— ſyphiltiiccher Krankheiten u. Flechten. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13. 


Sperch unden Barg. bis 10, Nachmitt. von 2 — 5. 


zu 


ihres piquanten Inhalts mit ſo großem Beifall 


© 


P 


Wir erlauben er r Geſeufchaft, Tv wre vum u, nn 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir dem Hetrn Getz Weyl unſere Hauptagentur für PByent 


übertragen haben und derſelbe auch bereits durch die Königliche Regierung in dieſer Eigenſchaft beftätigt 


worden iſt. 


Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, können wir nicht unterlaſſen, dem verehrlichen 
Publikum bei Verſicherungsnahmen unſere Geſellſchaft zur gefäligen Berückſichtigung zu empfehlen, und werden 
wir bemüht fein, durch Berechnung der beſtehenden billigſten Pram ienſätze und coulantes Geſchäfts verfahren 


allen Anſprüchen zu genügen. 
Berlin, den 15. März 1856. 


Die Direktion. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, empfehle ich mich zu Verſicherungsabſchlüſſen auf Wafjer-, 
Land- und Eiſenbahn-Transporte und ſtehe mit Mittheilung der Prämienſätze und Verſicherungsbedingungen 


jederzeit zu Dienſten. 
Poſen, den 25. März 1856. 


Cola Nel, | 


Haupt» Agent der neuen Transport-Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Fortuna“, 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 28. 
März e. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Ea⸗ 
ſinogebäude, Wilhelmsſtraße Nr. I, 

arterre 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 
Möbel, 


als: Kleiderſchränke, Sophas, Tiſche, Stühle, Spie⸗ 
gel, Waſchtoilette, Bettſtellen mit Roßhaar-Ma⸗ 
tratzen; Betten, Küchen-, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe 
Öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
doe eren 
Behufs Regulirung des Nachlaſſes mei⸗ 
ner Eltern, der Rittergutsbeſitzer v. Otocki⸗ 
ſchen Eheleute, fordete ich alle Diejenigen, 
welche an dieſelben Forderungen haben, auf, 
dieſe innerhalb vier Wochen unter abſchrift⸗ 
licher Mittheilung der Schriftſtücke oder 
Rechnungen bei dem Kanzleidirektor Herrn 
Fagiewicz in Schrimm anzumelden. 
Gogolewo, den 20. März 1856. 
Adolph v. Otocki, Rittergutebeſther. 
ö RESGEAUE = > 
Ein Rittergut von circa 4000 Morgen mit einem 
Holzwerthe mindeſtens 40 M. ſtarke Hölzer, 
Thaler baare Einnahme, Preis 90; ein zweites 
adeliges Gut von eirca 500 Morgen, dicht an 115 
Stadt, Preis 18, ſollen mit der Halfte Anzah zur 
ſofort verkauft werden. Auf portoftele Anfragen wer 


ich Näheres ertheilen. Kloß un Danzig. 


Der Oberamtmann 


des mir u 


3 Rittergüter von circa 2100, 1900 und 1800 
Morgen, 1 Vorwerk von 500, 1 dito von 272 Mrg., 
1 Wirthſchaft von 120 Mrg. zum Kaufe, I After⸗ 
pachtung von 2500 Mrg., 1 Pachtung von 900 und 
von 600 Mig. weiſt nach 1 

f der Agent Kubale in Grätz. 


Eine halbe Meile von der Stadt Poſen, dicht an 
der Chauſſee, ſind über 300 Morgen, theils Weizen- 
theils Roggenboden, incl, 80 Morgen Hochtorfmoor, 
hinreichenden Wieſen und einer Fläche Lehms, zur er 
legung einer Siegelei ſich eignend, aus freie 90 
zu verkaufen. Auch gehören zu dieſen nee 
Wohnhaus nebſt Obfigarten. Das 2 i 
man bei Langwand, hohe Gaſſe Nr. 

Ein Kapital von 4253 7 N er 
here Hätfte gleich nach 8000 Tha 14000 Tbalern 
Wr Sb vn — liden Zinſenzahler, 
ausgeht, wir ber nachweiſen kann 

i nge Quittungen darũ 4 
15 an malte im Großherscgibum Poſen, das 


inen Werth von mehreren 5 
ſtonswelſe Da: Offen unter Chiffre N. N. wer⸗ 


den in der Expedi 


Der wohlfeile 
Der nn 


Aus ſchuß ri — Geſchäfts⸗Lokale fortgeſetzt. 


— 


8 


Meine auf der Schloßſtraße befindliche Gas⸗Niederlage und Oel⸗Raffinerie habe ich dem bisher innegehabten Lokal ge— 
genüber, in das Haus des Herrn Obrebowicz, Schloßſtraße Nr. 5, neben den Fleiſchladen des Herrn 
a e Adolph Asch, Schloßſtraße Nr. 5. 


2 
PX 


e e 
Die 


2 
8 


ene Papier und Tabaks Handlung 


von Joseph Lewy, Breiteſtraße Nr. 7, 
empfiehlt en gros und en detail alle Sorten Kanzlei, Konzepte, Poſt⸗, blaue und welße Pack⸗ ® 
Papiere, Stahlfedern, Halter, Siegellacke, gute ſchwarze Dinte, Gonto- und Schreibebücher, fo KR 


wie alle Sorten Schreibmaterialien zu den allerbilligſten und feſten Preiſen. 


Pianoforte-Sabrik Julius Nager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) nach neuester 
Pariser Construction. 


1 Be Apotheke Georgenehnel 


a Schacht16 Sar Oderößkr+&chachtB@gr.öder 
Deutſchlands in Poſen in der Konditorei von A. Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 


Sılbemnd krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huften, 


— Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


28 br 


vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


Reyalenta Borussica 


(Geſundheits- und Kraft-Farina) 
in gleicher Güte wie die bekannte 
Revalenta Arabien 
von dem Königl. Preußiſchen Mühlen 
Inſpektor Hrn. E. Böhm, nur mit dem 
Unterſchiede Preiſe billiger, wie folgt: 
10 Pfd. in Blechbüchſe 5 Thlr. 2 Sgr., 


RR dito 3 2 

1 e dito — 221 * 
Yo dito — 123 
. dito — 8 


4 
Jede Blechbüchſe trägt den Verſchluß des Königl. 
Mühlen ⸗Inſpektors Hrn. Böhm. Im Intereſſe des 
Publikums werden Niederlagen überall errichtet, und 
ſind gefällige, feſte Aufträge dieſerhalb franko zu rich⸗ 
ten an das 
General⸗Depot, Handlung Eduard 
Eross in Breslau. 
P. S. Familienbüchſen von 10 Pfd. werden franko 
verſandt. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir meine 
aufs Beſte eingerichtete 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 
zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Ueber die Zweck · 
mäpigteit berjelben he gudrun auf untenſtehendes 
Atteſt des Herrn Generalarztes Dr. Ordelin. 
W. Groß, vormals Fliege, 
kleine Gerberſtr. Nr. 9. 


Daß in der Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt des Hrn. 
Groß hierſelbſt die Betten von Anſteckungsſtoffen auf 
eine zweckmäßige Art befreit und gereinigt werden, wird 
nach eigener Ueberzeugung hierdurch beſcheinigt. 

Poſen, den 11. Februar 1856. 

(L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 

Von der beliebten Alizarin⸗Tinte in Fl. & 
16, 8, 34 und 23 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchoͤn 
blau-grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden⸗ 
ſatz macht, auf dem Papier ſchwarz wird und bleibt, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſton 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 

© Eduard beser in Leipzig. 
Thorner Getreide -Säemaschinen (direct be- 
zogen), 

Klee- und Raps -Säemaschinen, 

Wagen auf eisernen Achsen, so wie alle Ar- 

ten von Pflügen und Eggen 
empfiehlt die Eisen- und landwirthschaft- 
liche Maschinen-Handlung von 

F. Oberfelt & Comp. in Posen. 


Fandwirtbfchaflliches. 


ommerroggen, große und 

kleine Gerſte, 0 die ee und 
ſächſiſchen Hafer zur Saat empfiehlt 
Theodor Baarih. 


Siüchſiſche Zwiebel⸗Kartoffeln 


find vom Rittergute Böhla in Quantitäten von min- 
deſtens einem Wispel zu verkaufen. Näheres bei den 
Herren Metz & Comp. in Berlin 
M. Philipſon, 
Schuhmacherſtraße Nr. 14. 
Buchsbaum zu Einfaſſungen, allerhand Roſenſtöcke, 
Georginen, Blumenzwiebeln und verſchiedene andere 
Blumenſtauden ſind billig zu bekommen in Poſen, 
Fiſcherei Nr. 16. 
Zur Einrichtung von Blumen- 
und Gemüſe⸗Gärten, ſo wie Kul- 
tur des Weinbaues, empfiehlt ſich unter billigen Be⸗ 
dingungen 8 
Das Nähere in Eichborn's Höker, 
Nr. 18, bei dem Kellner zu erfragen. 


Saat-Erbfen verkauft 


Kämmereiplatz 


Feinſte Saat-Erbfen und Saat- Hafer offeriren 
Baſch & Litthauer, 
Waſſerſtraße 29, Eingang Kloſlerſtraße. 


u Hochrolhe Meffinaeı Apfelfinen & 1 Sgr. 
pro Stück und [hönfteMeffinaer Citronen 
offerirt billigſt 


Michaelis Peiser, 
Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 


„D N D DD dw 
Alle Sorten Weine, beſonders guten 
Ungar:, Madeira, alten Franz, Pon⸗ 
tac: wie feinſte Liqueure, Spritt, lithauer 
Meth, auch den echten franzöſiſchen Abſinth 
offerirt Meyer Hamburger, 
F aamerſtraße Nr. 133. 
Ein wenig gebrauchtes Mahagoni⸗ 
Buffet iſt Umzugs wegen billig zu ver⸗ 
kaufen Friedrichsſtr. Nr. 24 2 Trep⸗ 


R ua 
Ein Reiſekoffer wird zu kaufen geſucht alten Markt 
Nr. 6 zwei Treppen links. 


Ein Flügel it zu vermiethen. Näheres bei 
der verwitiweten Sefretaiv Schniggenberg, drie 
drichsſtraße Nr. 28. 

L. Heimann aus Berlin 
angekommen im „schwarzen Adler“. 

Penſionaire werden aufzunehmen gewünſcht. Nähe ⸗ 
res zu erfahren Friedrichsſtraße Nr. 23 bei der 
Wittwe Schmidt. 

Ein im Polizeifach geübter Gehülfe, welcher feine 
Brauchbarkeit und Moralität nachweiſel, findet beim 
Polizei ⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Buk ein Unter⸗ 
kommen. ee BER AM 

Eine Gommis- Stelle in meinen Manufakturwaa⸗ 
ren-⸗Geſchäft iſt vom 1. April c. bei mir vacant. 
We alk Karpen. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber kann vom 1. April d. J. ab ein Unterkommen 
finden. Wo? fagt die Exped. d. 31g. 

Zehrlings:Gefuh. 

In Sieburgs Schöoͤnfärberei kann ein kräftiger 
Burſche unter vortheilhaften Bedingungen ſogleich in 
die Lehre treten. 

Ein junger gebildeter Mann, der id) der Landwirth 
ſchaft widmen will, findet als Eleve ein Engagement 
auf dem Dom. Ruchoeice bei Grätz. 

Im Weitzſchen Hauſe Wronkerſtraße Nr. 4 ſind 
diejenigen Lokale, die zum Betriebe der Gaſtwirth⸗ 
haft und Reftauration von dem Herrn Peiſer be 
nutzt werden, vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen, 
und iſt das Nähere zu erfahren bei E. Renard, 


Zimmer zu vermiethen. 

Zwei fein moͤblirte Zimmer im belebieſſen Stadt. 
theile ſind zu jeder Zeit zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

Breslauerſtraße 37 im 1. Stock iſt eine möblirte 
Stube ſofort oder vom 1. April c. zu vermiethen. 

Breiteſtr. 8 iſt im 1. Stock vom 1. April ab eine 


Stube zu vermiethen. Näheres bei 
Joſeph Lewy, Breiteſtr. 7. 


Weitz verlegt. 


— 
A CAFE BELLEVUE. af 
Heute Dienſtag und Mittwoch Concert von 
Walther. 
—flakis zu ſeder Tageszeit bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 
Mein ſchwarzer Hühnerhund „Lord“ ift verloren 
egangen. Wer mir ihn zurückführt, erhält einen 
Thaler Belohnung. 
Poſen, den 25. März 1856. 
v. Eronfaz, Fifherei 28. 
Verloren! „ 
am 21. d. M. gegen 9 Uhr Abends von der Wron 
kerſtraße durch die Marſtallgaſſe ein ſchwarzer Duff“ 
Ueberzieher mit Sammetkragen und buntem Lamaful“ 
ter. Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene 
lohnung Büttelſtraße Nr. 22 im Hofe eine Stiege. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 20. März. Die Marktpreiſe des Kar 
toffel » Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, fl 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am | 
14. Marz 264 u. 27 Thlr. 


4 2 3 
55 (wird 8 ermittelt werden) 

. . . 261 u. 27 Thlr. 
18. 2 u 27 Til. obne Fe 
19. ® . 26! u. 26% a 
0 64 u. 26 Thlr. 


20. T0 ‚ng 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berli 


Telegr. Getreide- Börfen icht. 

Hamburg, 22. März. Wein must 1 
ſchaͤftslos. Oel N März 32, p. Mai 32, p. Oktober 271, 
Kaffee feſt. Zink 1000 Etnr. loco 142. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Windrichtun“ 
zu Poſen vom 17. bis 23. Mär: 1856. 


Ä 7 U 
rag. Thermometerſtand N Wind 


tlefſter |. höchſter ſtand. 
17. März! — 5,0%. + 2,4% 288. 8,0 L. 10. 
18. — „5% ＋ 3,0% 28 6,4. [O. 
19. — 20] 5828. 3,08. 
20. = — 20° | + 80e 28. 00s|6D. 
21. — 18° 7 10,227, 98. |&9, 
22. ＋ 2,0%] + 6,0 27 9,5 [W. 
23. + 2,7 [7 6,0% [27 9,0 W. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 2 März a 116. 
* . * * 8 4 * 3 
Posen 24. u * — w 
3 ER “ * 8 * 6 = 7 


2 


Prouss. Fonds. und Geld-Course, | senbahn- Aktien. 22 . 
vom 22, vom 20. D 20. [Düsseld.-Elbert.4 140 g g . abe. 8) Pia | — = 50 5 
Pr.Frw.Anleihe4411003 bz 100 f 6 ach.-Düsseld. |35| 93 bz | 934 B „ r. 104 b 014 bz Rubrort.- Gef. 18 901 5 98.90 bi 
Se-Anl: 1850 % , B | -- ee fer S- KE. gelte „, = pri — 6 887 6 
—— - Em. etw bz - - Pr.& | 57 B i e 
SN 185 Do 96% B — Mastrieht.4 63 bz 631 5 Uudwigeb.-Bex. 4 155-55 6155-4 bz „ 90 5 5 5 n 
3 101 b 101 5 5 > Prag 9 B e [NMagd.-Halberst,L 207-2087 2045 br er. PR N 99 B 99 6 
„ 1855 |451101 bz 101 B JAmst.-Roiterd. 4 85 et bu Bf 85 etw bz ba Ir B 
Sech-PreSch. en B lot B [ns närkischei | 004-3 bz | 89-5 br (Maga. Wittenb. ag] 485 B 19 eee bafithüringer f [tts B 4K 
are 351138 bz ° 1134-4 bz ie = ra 90 b 100 br Ba, Zube — — ge — 43 90 8 h 
. . . FAR — — m. -S. 1.5 N In 2 9 
Berl. Stadt-Obl. 45 — — — — ſgeriis-Auball. f 188.84 bs 1884-87 be Mager Ma. 1 abe Pa helms-Bahnıs 28 247 b 240 44 b. 
—— 6 — n 05 bz | 954 B euel— 196 bz 194.96 bir 
K. u. N. Pfandbr. 38] 94 bz 94 bz PBerl.-Hamburg. 4 1135 G 1135 b⸗ i — bz 804 bz 
8. — 3 Hr ß 91 0 - - ach 1014 bz 1014 b⸗ Ausländische Fonds 
omm. - 95 B - II. Em — — — — 7q%7CFCFCFFPUCCUCCCCVTVTVT0T0T0TT 
Ponemhe > f 82 8 r eh f . e |._ wannschw. f ata ee ug 
- neue - [311899 B 891 B — Pr. A. B. 4 | 92} G | 92} 6 - 7 IV. e 1102. de 102 % Ina ra 2 
Sehlesisebe- B —.— L. C. 4 99 f B | 99% B |Niederschl.Zwblä | 874 B 87.88 br 5 n + 1425-42 
Westpreuss.- 3] 864 bz 86 bz - L.D. 995 bz B Nordb. (Fr. W.))4 594-4 bz 604 bz Geraer - 1083 1071 9 55 b. 
— ey 155 95 bz een A 1014 8 bz 5 u Öesterr Metall- - 10 190 ie 
omm. - - „pr. - ni * 5 ; 2 Age 
Posensehbe - [493 bz 93 bz IBrsl. Freib.-St. 4 10% u 5167 etw bzjOberschl. L. A./34/2144-215b2 1215 B 3 ah 8 b u 110 6 br 
Preussische - 4 | 95 bz 95 @ | - .. Neuelä 152 bz u @lt5t bz ei 3 1834 ı 18.84 ba Muss.-Eogl.- 1 a ont a 86787 
Westph.R.- 495 B 95 B öln.-Cref.-St. —[110 bz 109g bz 4 pr A 93 6 3 57 Anıleih = 04; 6 1044 6 
Sächsische — 495. bz 943 B * 4 984 6 984 B N Pl Sch.-O. 5 944 6 
Sehlesiehe— 4938 bz 934 B bz i Pol PLEITE 1 a nf ba 81 bz 
Pr. Blanth.-Sch. 4 129, bz 129 b 2 3 7 Poln. 500 Pl. L. T 85 0 f 4 
Discont-Comm. 4 1144-153b 115 T bz - G Prz. W. (St.- V.) 4 64“ B 615 B 9 400 911 6 9773 
Min.-Bk.-A, 597 5 97 B . 10 ri 2. Ser 15 1100 6 | j100 8 5. 20% F/ 20 0 206 
+ 7 ’ 4 1 9 * = E b N — 
Friedriehadtor E = ©) = 2 AV: Eat 20 be. 0 be [üheinische 4 118184 ® 14414 ba ehe 30 .. — 2 5 29. : 
‚ouisd’or — 110g bz |1108 bz EN Hal 6 Hamb. P.-A. 68} B 4. G| 684 — 


Die Börse war für mehrere Eisenbabn-Actien günstiger gestimmt; nur Co 
gewichen: ape 116-117}, Dessauer 107% etwas a 104 a 1054 bezahlt, Mein 


123 Geld. — Von Wechseln stellte sieh Wien höher. 


Breslau, den 22. März. Oberschlesische Litt. 


(Kosel-Oderb.) — B. 2435 6 
Louisd’or 1101 B. — 6. 


Fonds waren heute gefragt, und Renten - und Pfandbriefe wurden höher bezahlt, 


. u 
Al - B. 215 6. Litt. B. — B. 1 


1 1 — eidnitz - Frei 
Neisse-Brieger 74 B. — 6. Oesterreichische Banknoten OB 8 Elter f 166} B. — 6. 


sel-Oderberger schlossen etwas matter. 


inger 1033—104# bezahlt, Bremer 115—116 bezahlt und Geld, Neue Darmstädter 


Die Credit - Actien sind merklich im Preise 


Wilhelmsbahr 
921 6. Dukaten — B. 941 6 


Von Actien wurden Oderberger beider Emission bedeutend höher bezahlt. 


e 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Sonnabend, 22. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stim- 


mung flau, Course rückgängig. 


Schluss-Course. Preussische A$proc. Staats-Anl. 100. Preussische Loose 111}. 
Oesterr. Credit-Actien 170-1674. Oesterr. Eisenb.-Actien 
900, 3proc. Spanier 37&. 1proe. Spanier 238. Stieglitz de 1855 894. Berlin-Ham- 
öln-Mindener 164%. Mecklenburger 524. Magdeburg- ittenberge 48}, 

inden 3. Prior, 90 Br. Di 


Sonnabend, 22. Marz, Nachmittags 2 Uhr. Anfangs Börse 
dann steigend, gegen Schluss niedriger. Lebhakter und bedeutender Umsatz. 
Sch uss-Course, Neueste Preuss. Anl. 114 . Preuss. Kassenscheine 105. Friedr. 
Ludwigshafen-Bexbach 156. Frankfurt-Hanau 81. Berliner 
amb. Wechsel 894 Br, Lond. Wechsel 1203 
00% Br. ben reg 1174 Br. eg pre 
: i » roe. Spanier 404, 1proc- a- 
nier 253, tun Loose 403. Badische e. ih Sproe. 3 8, 
Alproe. Meta Ei 3: ven. Loose 1094. Oesterr, Nation.- Anlehen Sag. Oesterr.- 
Franz. Staats-Eisenbabn-Aktien 304. Oesterr. Bankantheile 1278, Oesterr. Credit- 


Oesterr. Loose 109 Br 


burger 1124. 
Berlin - Hamburg 1. Prior. 1014 Br. Cöln - 


Frankfurt a. M., 


llau, 


| 
Wilh.-Nordbah 
hr 
se r. Amsterd, W. 
Antheile 122. Parterre nen Aktien 3 


Actien 193. 


gehandelt. 


„ Disconto —, 


dann wie 
reichischen Credit-Actien 
Werthpapiere ziemlich fest, 
Schluss - Co 
Spanier 404. 
bahn-Aktien 908. Oesterr, 


Br. Pariser Wech- 


Schluss - Course. 


Wien, Montag, 24 März, Mittags. 
Verbot sehr eingeschränkt. Es wurde nur 
Credit-Aktien wurden zu 322, und 323 umgesetzt, 
zubringen, Oesterreichische Staats - Eisenbahn - Actien wurden zu 2564 bis 257 


Paris, Sonnabend, 22. März, Nachmit 
ur 50, sank er 72, 45, 
hr $ pCt. niedriger als von Mittags 12 Uhr, 924 Idet d 5 
* auf 72, 50, zu welchem Boner dieselbe Vobelest 3 In Sat 


London, Montag, 24. März, Nachmittags 3 Uhr. 
von Mittags 14 1 72, 80 welten — 
Consols 9 
nier 93. 5procentige Russen 103 


Berantw. Redakleur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Der heutige Privatverkehr war dureh 
Weniges gemacht. Oesterreichische 
ationalanleibe war zu 864 an; 


s 3 Uhr. Die Zprocentige eröffnete 


fiel ferner auf 72, 35 nachdem Consols von. Mittag® 
0 se In öster- 
vielfache Variationen bei starkem Geschäft. "Andere 


urse. Zprocentige Rente 72, 50. Alprocentige Rente 94, 30. Zproe. 
Iprocentige Spanier 25. Silberanleihe 80. Oesterr. Stants-Einen- 


Credit-Actien 785. Credit-mobilier-Actien 1570. 
Die 3proc. Rente aus Paris 


1 Iproe. n Mexikaner 20. Sardi- 


. Adproc. Russen 


